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Bon -er unwirischastlichen
Beleuchtung zur Lichtwirtschaft.

Das Licht übt zweifellos einen stimulierenden
Einfluß auf die meuschliche Psyche aus , der
Stimmung und Arbeitsleistung erhöht. Aber
während andere Stimulanzien nur momentan
anregen, dem Organismus als solchen jedoch
ichäblich sind , ist der Einfluß des Lichtes auf den
Menschen unbedingt wohltuend, auch vom hy-
Aenischen Gesichtspunkte aus . Denn Licht und
Helligkeit ist ja das eigentliche Lebenselement
»es Menschen ; die Dunkelheit ist nur dem Schlaf
Vorbehalten , und jedes werktätige Schaffen wie
auch jede freie Betätigung der Muße - und Er¬
holungsstunden setzt eine helle Umgebung vor¬
aus, ohne die Arbeitslust und Lebensimpuls
einschläft.

Der helle Tag drängt zur Arbeit . Das Licht
wst Kräfte im Menschen , die sich entwickeln wol-
ien. Das künstliche Licht hat die Aufgabe , die
schaffende und Leben genießende Zeit des Da¬
seins zu verlängern und zu überhvhen ; die un¬
fruchtbaren dunklen und bämmrigcu Stunden ,die ja bei weitem zum Schlafen nicht erforder¬
lich sind , zu nutzvoller, menschenwürdiger Er-
süllung brauchbar zu machen. Wie weit das
künstliche Licht dieser Aufgabe gerecht wird ,
hängt natürlich von der Quantität und Qualität
ab , in der und mit der es jeweils eingesetzt wird .
An der elektrischen Glühlampe ist heute eine
Lichtquelle vorhanden , die in bezug auf Qualität
nichts zu wünschen übrig läßt und auch jede
Möglichkeit richtiger Verwendung gewährleistet.

Aber dieser richtigen Verwendung des Lichtes
wird bis jetzt noch viel zu wenig Augenmerk
»»gewendet . Man beleuchtet größtenteils zu
spärlich und vor allem ohne jedes Verständnis
dafür , wie das vorhandene Licht richtig und nutz¬
bringend ausgewertet wird . So glaubt man
vielfach das Licht am besten anszunntzen, wenn
wan die blanke Birne unverhüllt wirken läßt .
Daß die damit entstehende Blendung tatsächlich
die ganze Wirkung der Beleuchtung aufhebt,
well man durch die ins Auge stechenden Strah¬
len überhaupt nichts oder nur in stark redu¬
ziertem Maße sehen kann , wird nur zu häufig
vergessen, bezw . diese Taffache ist in weiten
Kreisen trotz des unmittelbaren Augenscheins
«och unbekannt. Sonst würden gewiß nicht
Kaufleute ihr Schaufenster, das sic sich sehr viel
Geld und Sorfalt kosten lassen, durch solche un-
»weckmätzige Verwendung der Lampen um einen
großen Teil seiner Wirkung bringen ; während
gerade das reichlich und richttg eingesetzte Licht
erfahrungsgemäß mehr als alles andere die
Auslage in ihrer Anziehungskraft auf den Pas¬
santen und den Beschauer zu steigern geeignet
ist.

Auch in der Werkstatt und Fabrik wird häufig
Noch derartig unzweckmäßig beleuchtet , auf Ko¬
sten der Arbeitsproduktivität und deö Wohlbe¬
findens der Arbeiter . Unsere Heimbeleuchtung
läßt bekanntlich um nichts weniger viel zu wün¬
schen übrig , besonders in der Küche und den Ar-
beitSräumen.

Neben der zu geringen Beleuchtungsstärkeund
der Verwendung blendender Lampen wird oft
durch , aus unrichtiger Verteilung der Licht -
guellen resultierende schwarze Schatten die Wir¬
kung der Beleuchtung beeinträchttgt. Solche und
andere Fehler müssen vermieden, dagegen jede
Möglichkeit bestwirksamer Beleuchtung wahr-
llenommen werden.

Diesen viel zu lange vernachlässigten Fragen
wird jetzt unter dem Druck der wirtschaftlichen

Verhältnisse, die uns zu der größten Rationali¬
sierung auf allen Gebieten zwingen, wissenschaft¬
lich nachgegangen . Man beginnt „Lichtwirtschaft "
zu treiben , unter welchem Namen diese wirt¬
schaftlich -wissenschaftlichen Bestrebungen zur
Verbesserung der Beleuchtung zusammengefatztwerden , die sich auf physiklische , technische nsw.
Forschungen stützen. Es gibt wohl kaum einen
Zweig der Wirtschaftsivissenschaft , der so unmit¬
telbar das Interesse der Privatwirtschaft berührt
wie die Lichtwirtschaft und so leicht von ihr
fruchtbar gemacht werden kann . Darum sollte
jeder Einzelne in seinem Betrieb , seinem Ge¬
schäft , seiner Häuslichkeit nsw . sich alsbald die
lichtwirffchaftlichen Ergebnisse zunutze machen und
versuchen , in seinem Wirkungsbereich richtig zu
beleuchten . Die Resultate werden sich alsbald in
schwarzweißen Ziffern auf der Plus -Seite aus -
weisen .

Oer Horizontal -Transport im
Handwerk.

Im Handwerk finden wir nur verhältnis¬
mäßig wenig di« Verwendung von Spezial¬
transportmitteln . Die Wagen von Malern ,
Glasern und Tapezierern , die so gestaltet sind ,
daß sie die speziellen Arbeitsmaterialien und Er¬
zeugnisse ausnehmen können , werden auch nur
auf der Straße benutzt und nicht innerhalb der
Werkstatt.

Nun hat aber der Handwerker sehr häufig
schwere Lasten in seiner Werkstatt horizontal zu
transportieren und es wäre fraglos von außer¬
ordentlichem Vorteil , wenn das Handwerk sich ,
wie das in der Industrie allseitig der Fall ist ,der Hnbwagen (Schildkrötens bedienen würde.

Der Hubwagen ist ein Fahrgcrät , dessen Platt¬
form sich durch die Deichsel heben und senken
läßt . Zu diesem Hubwagen gehören dann so¬
genannte Ladegcstelle . Der Hnbwagen wird mit
hochgestellter Deichsel unter die Ladegestellc ge¬
schoben , durch das Niederdrücken der Deichsel
wird die Plattform gehoben und dadurch das
Ladegestell mit dem daraus befindlichen Material
vom Hubwagen ausgenommen, der nach Be¬
festigen der Hubvovrichtung fortgefahren wer¬
den kann . Diese sehr einfache Einrichtung er¬
möglicht es nun , mit ein und demselben Hub¬
wagen die verschiedensten Ladegestelle zu be¬
nutzen . Vor allen Dingen ist es für den Hand¬
werker sehr leicht möglich , für verschiedene
Zwecke spezielle Ladegestelle zu benutzen , und die
Stellmacher und Wagenbauer hätten zum Nutzen
vieler Hand werkszweige ein neues Betätigungs¬
feld . Sie könnten als Handwerker allen Spe -
zialwünschen im weitesten Maße Nachkommen.So könnte der Metzger Ladegestelle für den
Transport des Fleisches nach seiner Werkstatt
und ein anderes Ladegestell beispielsroeise fitr
fertige Würste von seiner Werkstatt nach dem
Laden benutzen .

Der Bäcker könnte sich in ähnlicher Weis« für
den Transport des Mehles , des Heizungsmate-
rials und der Backwaren verschiedener Lade¬
gestelle bedienen .

Der Schreiner könnte seine Bretter und Mö¬
belstücke , der Küfer die Fässer, der Schmied seine
Rohmaterialien und ferfigcn Schmiedestücke, der
Steinbildhauer seine Rohblöcke , der Buchbinder
das Papier und die fertigen Exemplare mit Hilfe
von Spezial -Ladegvstellen auf die einfachste Weife
transporttcren .

Da bekanntlich der Arbeitsaufwand für den
Horizontaltransport in der Handwerkstätte
einen nicht zu unterschätzenden Faktor darstellt,
und man häufig erleben kann , wie Meister, Ge¬

selle und Lehrling für den Transport alle Kräfte
zusammennehmen müssen und damit viel Zeit
verschwenden , so muß diese so einfache und vor
allen Dingen so billige Transportart dem
Handwerk empfohlen werden .

Rundfunk in großen Anstalten.
Uebcr den Rundfunk in der Familie braucht

man heute nichts mehr zu sagen . Aber eine
andere Frage bedarf der Erörterung : ,^Wie kann
man die Darbietungen der Rundfunksender den
Angehörigen anderer Lebensgemeinschaften zu¬
gute kommen lassen, den Insassen von Kranken¬
häusern, Altersheimen , Heilanstalten . Fürsorge¬
anstalten usw .

'?" Aerzte, Erzielier und Bcrwal -
tungsbeamte sind sich wohl ohne Ausnahme
darüber einig , daß hier der Rundfunk wichtige
Aufgaben zu erfülle » hat , daß er nicht nur die
Langeweile verscheuchend und Unterhaltung bie¬
tend , sondern darüber hinaus auch Gedanken ab¬
lenkend , anregend und belebend wirken kann .
Tie Aufgabe , Rundsumkempsangsanlagen für
derartige geschlossene Anstalten einzurichten ,bietet manche Schwierigkeiten, mögen sie in der
Nähe eines Tenders oder entfernt davon, mögen
sie in einer großen Stadt oder in der Kleinstadt
oder auf dem Lande liegen . Soll man jeden
Raum oder jedes Gebäude mit einer besonderen
Empfangsanlage ansrüsten ? Soll mau eine ge¬
meinsame Empfangsanlage einrichtcn und sie
durch Leitungen mit den verschiedenen Emp-
fangsstelleu verbinden? Soll man die Rundsnnk-
darbietungen durch Kopfhörer oder durch Laut¬
sprecher vermitteln ? Das sind Fragen , die alle
den Techniker , aber auch den Leiter einer solchen
Anstalt interessieren. Die bis heute geschaffenen
Einrichtungen alleriuodernster Art sehe » eine ge¬
meinsame Empsaugsanlage für das gesamte zu
versorgende Gebiet vor . Das hat den Vorteil ,
daß man nur eine Antcnnenanlage gebraucht ,
und daß nur an einer Stelle eine Empfangsein¬
richtung zu überwachen ist . Es hat aber auch
den weiteren Vorteil , daß die Rund funkaebiihr
nur einmal zu zahlen ist . An der gemeinsamen
Empfangssteile wird ein der Lage des Ortes
zum Sender entsprechender Rundsunkapparat
ausgestellt , also je nach den Umständen ein guter
Detektor- oder ein Röhrenapparat . Die Tön«
werden jedoch von diesem Apparat nicht unmit¬
telbar zu den Hörapparaten geleitet, sondern zu-
nächst durch einen Verstärker besonderer Bauart
verstärkt. Erst dann gehen die die Töne fortpflan¬
zenden elektrischen Wellen in die Leitungen, die
zu lhen Abnahmestellen führen . Hier endigen sie
in Steckdosen , in die die Stecker der Hörappa¬
rate eingeführt werden. Durch die Anordnung
der Steckdosen kann auf die besonderen Bedürf¬
nisse der Anstalt nsw . in weitestem Maße Rück¬
sicht genommen werden. Man kann Steckdosen
für Kopfhörer, solche für Lauffprecher , aber auch
solche vorsehen , an Me je nach Bedarf Kopfhörer
oder Lautsprecher angeschlossen werden können .Bis zu 3000 Kopfhörer oder 60 Lautsprecher öder
eine entsprechende Anzahl von Kopfhörern und
Lautsprechern läßt sich auf diese Weise versor¬
gen . Daß die Leitungen verschieden lang sind ,hat, wenn entsprechende technische Maßnahmen
getroffen sind , auf - die Güte der Uebertragnng
keinen Einfluß . Bei «iuer derartigen Anlage
braucht man sich nicht auf die Uebertragnng von
Rundfilnkdar'bietilngen zu beschränken . Man
kann sie , wenn man ein besonderes Ausnahme-
Mikrophon vorsieht , auch dazu benutzen , vom
Empfangsraum aus Borträge , hygienische An¬
weisungen usiv . den an r>erschieden en Stellen
der Anstalt sich aufhaltenden Insassen oder An¬
gestellten zu übermitteln .

Oer Flügelrotor.
tt —

Der finnische Ing . Savonius hat einen
Flügelrvtor erfunden , der cö ermöglicht , die
lebendige Kraft des Windes sowohl in Dreh¬
bewegung als auch in Magnus -Effekt umzusetzen.
Gegenüber dein Flettncr - Rotor hat der ,flngel -
rotor den wesentlichen Vorteil , daß er zur Er¬
zeugung deö Maguns - Essekt cs keines besonderen
Antriebes zur Erzielung der erforderlichen
Drehgeschwindigkeit bedarf , sondern vom Winde
sellvst in Drehung gehalten wird. Der Flü -
gelrotvr besteht ans zwei halbzylindrigcn flä¬
chen , di« um eine Vertikalachse drehbar gelagert
sind . Oben und unten sind als Abschluß kreis¬
förmige Endscheiben angeordiict, M« — wie
beim Flettncr - Rotor — das Ausweichen der
arbeitenden Lust nach oben und unten verhin¬
dern sollen .

Oas Blechdach eines Wohnhauses
spielt dem Rundfunkteilnehmer , der die Absicht hat,
sich eine Hochantenne anzulegen, einen empfind¬
lichen Streich. Es übt auf seine nächste Umgebung
eine Schirmwirkung aus , so daß anch eine An¬
tenne, die man wenige Meter über ihm an¬
brächte , zu wenig Energie aufnähme, um einen
brauchbaren Empfang zu gestalten . In solchem
Falle gelangt der Rundfunkteilnehmer zu besseren
Ergebnissen , wenn er auf die Dachantenne ganz
verzichtet und zur Zimmerantenne greift. Aber
noch ein zweiter Behelf bleibt ihm , nämlich die
Benutzung des Blechdaches selber als Antenne.
Befestigt man an irgendeiner Stelle des Daches
die Zuführung zum Empfänger , so liefert die
Metallmassc der Blechabdecknng infolge ihrer
recht ansehnlichen Ausdehnung einen Betrag an
Hochfrequenzcnergie, der den Empfang noch gün¬
stiger gestaltet als eine Zimmerantennc . Die
Verbindungsstelle mutz verlötet werden, weil
eine Schranbbefcstigung in kurzer Zeit oxydieren
und dann Anlaß zu erheblichen Empfangs -
störimgen geben würde. Diese Ersatzantciinc
wird in Amateurkreisen häufig benutzt , nnd die
Besitzer sprechen sich sehr lobend darüber aus .
Sie ermöglicht neben gutem Nahempfang auch
die Aufnahme ferner Sender , ja sogar bei An¬
schaltung von Röhrenempfängcrn mit ein bis
drei Röhren Englandempfang. Ebenfalls gute
Erfolge sind mit dem Fenstersims erzielt worden.

Oie Kraftmaschine in Handwerk
und Kleinbetrieb.

Bon
Svend Hause «.

er kleine Betrieb , der beute durchschnittlich
r 5 ?8 .-Kraft zur Beifügung haben muß. be -
t sich seit ben letzten 10 Jahren fast auSichl . cß -
des Elektromotores . Die Veranlassung

zu liegt hauptsächlich in der lcichten Bed. cn-
feit dieser Maschine , wahrend alle andern wi -t-
-tlichen Faktoren in den aestellt
den und sich mitunter auch die leichte Bedien-

*ur völliaeu Vernachlässigung auö-
jst . Die Hochschätzulig der B " uemlichk îthat
Urteil über die Wirtschaftlichkeit anderer

torgattungen so in den Hintergrund ge¬
igt, baß es lange Zeit als lächerlich aalt ,
ehaupt zu wagen, an andere Kraftmaschinen-
ungen zu erinnern .
ie Erzeugerfirmen anderer Motoraattnngen
: n aber selbstverständlich nicht geruht und mit
?er Mühe den Kampf gegen den Clek ro-
or ausgenommen und dabei so l " vor
:nde Leistungen erzielt , daß heute »- ie In
iebnahme anderer Motore kur >nanche
dwcrksbetricb von wirtschaftlich günstigem

eshalb
"
wi

'
rd e$ sich für jeden Betrieb sicher-

lohnen, die Frage genau zu prüfen , welche
der Antriebsmaschine den wlrtschaft . ichen

flg des Betriebes am meisten sicherstem,
ei der Anschaffung einer Maschine durch
« gewerbetreibende kommt neben dem ge«
ien Anschaffungspreis sehr die -vöhe der
triebskosten in Frage . Leider wird
e letztere Frage von den meisten Klem-
erbetreibenden völlig vernachlässigt , obwohl
ichcrlich die wichtigere ist . Beaueme Bedien-
keit sowie völlige Betriebssicherheit der >ln-
bömaschine ist selbstverständlich notwendig,
aellcs Inbetriebsetzen , zuverlässiges, gleich -
>iges Arbeiten und schnelle Abstelluugsmög-
eit sind weitere Grundbedingungen . Auch

die Wartung ist natürlich in Rechnung zu stellen ,
jedoch spielt sie nicht die ausschließliche und wich¬
tige Rolle, die ihr jetzt eingeräumt wirb.

Die Betriebskosten zerfallen in die Kosten für
Brennstoff, Schmiermittel und Bedienung, und
außerdem in die Kosten für de» eiaentlichen
Kapitaldienst, der unabhängig von der Betriebs -
zeit auftritt und sich aus der Verzinsung
der Anschafsungskosten und den Amortisarions -
kostcn der Maschine sowie den Ernenerungs -
kosten znsammensetzt .

Bei der Berechnung der Betriebskosten für
die Motoren muß man besonders Rücksicht auf
die Betricbsstunden pro Jahr nehmen . Im
allgemeinen unterscheidet man drei verschiedene
Berechunngsreihen und zwar : fitr 600 . 1200 und
2400 Betriebsstunden ld. h. 2, 4 und 8 Stunde »
im Tags.

Es sei bereits vorweg erwähnt , daß es dieEigenart des Elektromotores ist , daß oie Höheseiner Betriebskosten selbst bei Maximalberriebnur geringe Abnahme erfährt letwa 9—10 Pro¬zents .
Die Kraftmaschinen, die neben dem El -cklro »mvtor in Frage kommen , sind die Explosions-mvtore und zwar : die Gasmaschine, der Flüssia-keitsmotor und der Motor für feste BrennstoffelSauggasmotors .
Die Gasmotore lLeuchtgasmotorej stnd

heute auch für kleine Aggregate bis herunter zu2 PS . außerordentlich leistungsfähig und ihreBcdicnnng ist so einfach, daß diese Motore sehr
wohl auch in kleinen Betrieben Verwendung
finden können . Der Anschaffungspreis ist aller¬
dings höher alS der des Drcüstrom-Elektro-
motors , jedoch sind die Betriebskosten sehr viel
niedriger.

Bei Leuchtgasmotoren beträat die Differenz
der Betriebskosten von 600 auf 2400 Betriebs -
stundcn etwa 26 Prozent . Dazu kommt , daß die
Betriebskosten des Leuchtgasmotors überhaupt
83 Prozent niedriger sind als die des Elektro¬
motors ^

Jedoch muß man beim Leuchtgasmotor daraus
Hinweisen , daß er genau wie der Elektromotor

in Abhängigkeit vom Rohstosflicferwerk und
dessen Preispolitik steht.

Der unabhängige Motor ist der Rohölmotor,
der ebenfalls jetzt in kleineren Abmessungen
gebaut wird und dessen Betriebskosten 46 Proz .
unterhalb denen des Elektromotors liegen.
Allerdings ist der Anschaffungspreis des Roh¬
ölmotors etwa VA mal höher . Es darf aber
nicht vergessen werden, daß in den angegebenen
Betriebskosten Verzinsung und Tilgung ent¬
halten sind, so daß also bei langfristiger Inan¬
spruchnahme die hohen Anschafsungskosten keine
Rolle sviclen .

Ans dem Vorhergehende» ersehen wir . daß für
den kleinen Betrieb ein Vergleich zwischen Ber -
breiiiiungskraftmaschine und Elektromotor
außerordentlich interessant und vor allen Din¬
gen nicht unwichtig ist.

Be : Schwer- und Letchtölmotoren ist . wie ge¬
sagt , unbedingt als Vorteil anzusehcn . daß inan
nnabhängig vom Strom - resp . Leuchtgasliefe -
ranten ist . Es wird sehr oft behauptet, daß ein
Oelmotor für einen Betrieb , der häufig unter¬
brochen werde » muß, sehr umständlich sei, da
man mit dem Anlassen und Abstellen des Mo¬
tors zuviel Zeit verlöre , mährend es bei dem
Elektromotor nur einer Hebelbewegung bedürfe.
Diese Behauptung mag für veraltete Koustruk -
tioneil zutresfen, bei den modernen Motoren
ist die Inbetriebsetzung keineswegs mit Zeitver¬
lust verbunden. Das Anlassen eines starivnären
Verbrennvngsmotors geschieht ebenso leicht, wie
das allgemein bekannte Anlassen eines Auto¬
mobilmotors .

Die einzige Motorgattung , die der Forderung
nach leichter In - und Außerbetriebssebung schonauf Grund ihrer Konstruktion nicht Nachkommen
kann , ist der Sangaasmotor . Jedoch weisenSanggaSmotore bei Dauerbetrieb hervorragende
Leistungen bei billigsten Unterhaltungskostenani.

Auch der Raumbedarf einer Berbreunungs -
kraftmaschine ist sehr gerina .

Um die Rcparaturkosten möalichst auszuschal¬
ten , werden moderne Berbrennunasmorore ven¬
tillos , als Zweitaktmaschinen gebaut. Die Arbeit

der Ventile wird von Ausströmschlitzen im Ar¬
beitszylinder übernommen.

Zum Schluß sei noch auf die neuzeitliche Frage
'-Einzel-

^ oder Gruvvenantrieb " verwiesen.Warum soll sich ein Gasmotor nicht auch >'ür
Einzclantrieb eignen? Der Einzelantricb , der
den Elektrokleinmotor auf den Markt ruft , istwohl nur ein Ausweg, der die bereits erwähnte
Tatsache beheben soll , daß die Betriebskosten
des Elektromotors , ganz gleich, ob er viel oder
wenig benutzt wird , auf fast gleicher Höhe blei¬
ben .

Literatur .
Helmut E. Riepka : Die Röhre und ihre Anwen¬

dung. 3 . Auflage. Berlin . Verlag von Ju¬lius Springer . 1926 . — Bibliothek des Jla -
dio-AMateurs . Herausgegeben von Doktor
Engen Resper. 4 . Band.Tie 3 . Auflage dieses in Ainateurkreifeil bc-

kannicn , Buches hat eine bcöeuicnde Erweite¬
rung erfahren . Infolge der regen Arbeitstätig¬
keit der Fnnkvereiiie wurde das physikalische
Verständnis auch derjenigen gefördert, die sonstin ihrem Berufe der Hochfrequcnztechnik fern¬
stehen . ?liis diesem Gnmde >hai sich auch die
Amateurlitcratnr bedentend verliest und erwei¬
tert . Das vorliegende Werk berücksichtigt bereits
die zu erwartende Amatcur -Sendelizenz und bc-
handelt daher auch in dieser Neuauflage ein¬
gehend das Gebiet der Denderschaltniigen und
des Scnde>betriebvs, daneben wurden auch die
früheren Kapitel der Empfangstechnik verbes¬
sert . Die Fortlaffung >der Gittcrvorfpanrrung in
Abbildung 128 in der Verstärkerschaltuiig znm
Ultraaudion von Eomper dürste sehr von Nach¬
teil fein , ferner ist zu wünschen , daß bei Neu¬
auflagen berückstchttgt wird , daß Angaben der
Abbildungen und des Textes übereinstinimen, da
sonst der nicht geübte und erfahrene Bastler
Zweifel bekommt und die falsche Wahl trifft .

Ju -Haltlich ist das Werk sehr zu empfehlen , fltr
Anfänger ist es nicht bestimmt , da zum Teil
schon recht erhebliche Anforberirngen an den Le¬
ser gestellt werden .

Dipl .-Jng . Prof . K. R i e m e n s ch n c t d e r.
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In allen
Abteilungen

besondere 9reis
Vergünstigung

■ Ifflla

Lie im 3aüre 1926
i Dt « unentgeltliche öffentliche Impfung der
■Kinder der Stadt Karlsruhe einschl . der Stadt¬
teil « Mühlburg , Darlanden , Grünwinkel , Beiert¬
heim . Rüppurr und Rintheim wirb an den nach -
aeuannten Tagen vorgenommen :
Dienstag , den 11. Mai , nachm. 8 Uhr , Garten -

- Mittwoch , « « ^ at . nachm. 8 Uhr , Garten -
! schule (Impfung ) :
! Srettag , den 14. Mai , nachm. 8 Uhr , Gartenschule

(Impfung ) :
Montag , den 17 . Mai , nachm. 8 Uhr , Gartcnfchulc

(Impfung ) :
Dienstag , den 18. Mat . nachm. 3 Uhr , Gartcn -

schule ( Nachschau) :
Mittwoch , den 19. Mai . nachm. 8 Uhr , Garten -

I schule (Nachschau) :
Donnerstag , den 20 . Mai . nachm. 8 Uhr , Tulla -

schule und Rintheim (Impfung ) :
Srettag . den 21. Mat , nachm. 8 Uhr , Garten¬

schule ( Nachschau) :
Dienstag , den 28. Mat , nachm. 8 Uhr . Garten -

schule (Nachschau) ;
Mittwoch , den 26. Mat , nachm. 8 Uhr , Tulla -

fchule (Impfung ) :
Donnerstag , den 27. Mai . nachm. 8 Uhr . Tulla -

schule ( Nachschau) :
Srettag , den 28. Mat , nachm. 8 Uhr , Tullaschule
Dienstag,^ den

^ 'l . Juni , nachm. 8 Uhr , Mühlburg,Hardtstr. 8 (Impfung ) :
Mittwoch , den 2. Juni , nachm. 8 Uhr , Tulla¬

schule (Nachschau) :
Srettag .

^
den 4. Juni , nachm. 8 Uhr , Tullaschule

DienStaa, ^ cn
^
8. Juni , nachm. 8 Uhr , Mühlburg ,

Harotstr . 8 ( Nachschau) :
Mittwoch , den 9. Juni , nachm. 8 Uhr . Mühlburg ,

Harotstr . 8 (Impfung ) :
Srettag , den 11. Juni , nachm. 8 Uhr . Mühlburg .

Hardtstr . 8 (Impfung ) :
LieuStag , den 18. Juni . vorm . 9)4 Uhr , Rüppurr .

Turnhalle (Impfung für Erftimvflinge ) :
Dienstag , den 18. Juni , vorm . 10 )4 Uhr , Rüp¬

purr , Turnhalle (Impfung für Wicderimpf -

Mtttwoch .
'
de» 16. Juni , nachm. 8 Uhr , Mühlburg ,

Hardtstr . 8 ( Nachschau) :
Srettag , den 18. Juni , nachm. 8 Uhr . Mühlburg ,

Hardtstr . (Nachschau) :
Dienstag , den 22. Juni vorm . 9)4 Uhr , Rüp¬

purr , Turnhalle ( Rachschau f. Erftimvflinge ))
Dienstag , den 22. Juni , vorm . 10)4 Uhr . Rüp¬

purr , Turnhalle (Nachschau fiir Wiederimpf -
ltr

Bekanntmachung.
Die Inhaber der im

Monat September unter
Nr . 20 986 bis mit Nr .
22 342 ausgestellt , bezw.
erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufae -
fordcrt . ihre Pfänder
bis längstens 8. Mat
anszulüscn oder die
Scheine bis zu diesem

Inge ) :
Donnerstag , den 24. Juni_ . _ _ __ _ vorm . 9 Uhr , Dar¬

landen , Kleinktnderschule (Impfung für Erst -
impfltnge ) :

Donnerstag , den 24 . Juni . vorm . 10)4 Uhr , Dar¬
landen , Kleinktnderschule (Impfung für Wie-
derimvflinge ) ;

Srettag , den 25. Juni . vorm . 9)4 Uhr , Grün -
wiukel . SchulbauS (Impfung für Erstimps -

Srettag . de» 28. Juni , vorm . 10 Uhr , Grüuwin -
W,S4 - ' ' . .

Donnerstag
deu . Klein

de« 1. Juli , vorm . 10)4 Uhr , Dax -
laude » , Kleinktnderschule (Nachschau für Wie-
derimpflinge ) :

Srettag . de» 2. Juli , vorm . 9)4 Uhr , Grümvinkcl ,
EchuwauS ( Nachschau für Erstimpflingc ) :

zur . _
rung gebracht werden .
Karlsruhe , d. 26 . April

1926 .
Städt . Pfaudleibkaste .

Erasverlteigerung .
Am Mittwoch , den 12.

Mai , »achmitt. 8 Uhr ,
wird das GraSerträg -
nis I . Schnitt der Wie¬
sen : Gewann Litzelau :
die Abböschungen. Raine
und Feldwege losweise
öffentlich gegen Barzah¬
lung versteigert .

Zusammenkunft 8 Uhr
„Hansa ".
Städtisches Tiefbauamt

Karlsruhe .

Iiloiiir Schmidt
Haus- und Küchengeräte

Glas, Porzellan
Emaille , Rlumimum
Steingut , Tomaaren

Billige Preise
Amalienstrasse 19

Eingang Karlstraße

\ töbuunit*(dü|th
Tausch.

Geboten : in Karlsruhe ,
schönste Waldlage , 4
Zimmer , Küche , Zu¬
behör .

Gesucht: in Mannheim
das gleiche .

Angebote unt . Nr . 9232
ins Tagblattbüro erbet .

Bad . Bezirks amt — Poliz eidirektion B.
Bauplatzumlegung zwischen der Kör¬
ner » und Neureuterftratze , nördlich
der Reiumutbftratze . aus Gemarkung
Knieltugen .

Bollzugsreilertzllirung.
Di « vom Aemeinberat Kntelingen beantragte

Lemetnteiluna der auf Gemarkung Knieltugen ge¬
lesenen Grundstücke Lgb.-Nr . 42, 889 . 891a, 891b ,

2
« 2. 898 , 394 , ^ 94 . 897, 898 , 663, 664 . 668 , 666 , 667,

1 2
868 , 669 . «70, 671 , 672 , _672 , 678 , 674, 678a , 678b ,

1
676 . 677 , 678 , 679 , 682a, 688 , 684, 686 , 687 zur
Gewtuuung zweckmätztger Bauplätze zwischen Neu -
reuter - und Körnerstratze , nördlich der Rcinmuth -
ftrabe , wird hiermit nach Matzgabc des darüber
entworfenen , vom Gemetnderat genehmigten und
mtt entsprechendem diesseitigen Vermerk ver¬
sehenen Planes vom 19. Februar 1928 auf Grund
de» 8 19 und 8 21 des Ortsstrahengcsetzes für
nollaugsrets erklärt .Al» Zeitpunkt für den Ucbergang des Eigen¬
tums und der Rechte dritter Personen wird der
Sb. Sunt 1926 bestimmt .

Karlsruhe , den 3. Mat 1926 .Bad . Bezirksamt Ha .
0 .3 . 87.

Atr haben Veranlassung , erneut darauf auf¬
merksam zu machen, das, nach der Bekannt¬
machung deS StadtrateS hier vom 18. September
1916 die Kohlenhändler , welche Kohlen oder Holztn Säcke» ober in Körben zum Verkauf bringen .verpflichtet stnd, auf den Kohlen- oder Holzwagen

Wage mttzuführeu , damit die Käufer in de :
find, das Gewicht der Lieferung »ächz«

Zuwiderhandlungen werden bestraft .
Karlsmih «, den 8. Mai 1926. 0 .3 . 86 .' Bai Bezirksamt — Polizeibirektiou R.

I Die Bekämpfung der Maut - und
i Klauenseuche.
- Nachdem die Maul » und Klauenseuche im Bor¬
art KarlSruhe - Mühlburg erloschen ist , werden die
«ute« u 28. März 1926 angeordneten Schutzniatz-
nahmrn hiermit aufgehoben .

Karlsruhe , de» 8 . Mai 1926 . 0 .3 . 89.Bad . Bezirksamt — Polizeidirektiou B,

Suchen Sie
etwas zu verkaufen

zu kaufen
zu vermieten
zu mieten
zu tauschen

oder Angestellte
Arbeiter
Hauspersonal

oder eine Stelle in
, einem Büro

einem Haushalt
oder Kapitalien

so inserieren Sie im

„Karlsruher Tagblatt"

Wohnungstausch .Geboten : 2 Zimmer m.
Küche u . wohnb . Man¬
sarde (Vorderh ., 2. St . ) .
Gesucht: grötz. Wohng.

Angebote unt . Nr . 9289
ins Tagblattbüro erbet .

Wer übernimmt Ucb«

Sommersemester 1926
KcchtawiNsenschaft . Wechselrecht und Scheck -

reoht . Dozent : Obcrlandcsgerichtsrat Dr . Le v ls ,Karlsruhe . Dienstags , 8 Uhr . Beginn 4 Mai.
VolkHwlrtsdiaftslolu -e . Grundlagen der Volks¬

wirtschaftspolitik . Dozent : Profess . Dr . Brauer ,Karlsruhe . Freitags 7 30 Uhr . Beginn 7. Mai.
Handelsbetriebslehre . Betriebslehre des Waren¬

handels . Dozent : Professor Dr . 1e Cootre ,Direktor am Betriebswissenschaftlichen Institut
d, Handelshochschule Mannheim Mittwochs 8 Uhr .
Beginn 5. Mai.

t . Philosophie . Grundfragen der Ethik Dozent :
Professor Dr . I) r e w s , Karlsruhe . Montags
8 Uhr . Beginn 8. Mai .

5. Sondergeblete der IVarengewinnung . Geo¬
logie . Dozent : Professor Dr . Paul cke , Karls¬
ruhe . Donnerstags , 8 Uhr . Beginn SO. Mai.

Anmeldungen bei : A . Bielefelds Hofbuchhandlung , Ernst
Kundt , Malier & Griff , J . I. inok ’s Buchhandlung , West -
Btadtbuchhandlung Ernst Lützerath , Buchhandlung „Zur

Hauptpost “

Besuchsgebühren : für kaufmännische Angestellte : 1 . für
sämtliche Kurse Mlc. 8.—, 2 . für einen Semesterkurs Mk 3 .—,für andere Hörer : 1 . für sämtliche Kurse Mk . 14 .—, 2 . für

einen Scmesterkurä Mk. 5 .—.
Das Kuratorium.

Professor Dr, le Coutre beginnt seinen
Kurs über Handelsbetriebslehre einer Er¬
kältung wegen statt am 5. Mai erst Mittwoch ,den 12. Mai .

Das Kuratorium .

Die Stadt. Badanstalten

Vierordtbad
und

Friedrichsbad
sind ab Montags , 19 . April ,
werktäglich von morgens
8 Uhr bis abends 8 Uhr
ohne Unterbrechung

geöffnet
Das Schwimmbad im Vierordt¬
bad ist nur für Männer u. Knaben ,und das Schwimmbad im Fried¬
richsbad nur für Frauen und
Mädchen geöffnet . Wannenbäder
werden in beiden Anstalten gleich¬
zeitig an Männer und Frauenverabfolgt

MtiungstMilti )
Sutlmö -flnrlsnifiß .

Schöne kleinere 3 Z .-
Wohnung , billiger Miet -
stns , gegen gröbere in
Karlsruhe in der
Gegend der Patronen -
fabrik zu tausch, gesucht .
Angebote unt . Nr . 9288
ins Tagblattbüro erbet .

Gebote « : Herrschaft! .4—8 Z .- Wohnung , freie
Südlagc Weststadt.Gesucht: 4 Z .- Wohng.mit Zubehör , Mittel - od .
Weltstadt . KricdenSmtete
nicht über 900 Jl .
, Jeruer gesucht : be -
schlagnabmefrcie 2 - bis
3- Z .- Wobng . mit Zubch .
Angcb . m . genauen Ang.u, Nr . 9286 ins Tag -
blattbüro erbeten .

« nmilMhh ,
r-Z.-Wchi»W

mtt Bad u . Zubehör , Nt
Neubau , gegen Tausch¬
wohnung oder Absin-
dung an Drtnglichkcits -
ber . zu vermieten .

Westendftrabc 03a,
(Bank .)

Zweistöckiges
Werkitattgebiiude.

115 qm, mit Nebenrän -
men zu vermieten . 218h .
Vvrbolzstr . 48, parterre .

An soliden Herrn tn
gutem Hause schön und
sauber möbl . Zimmer

zu verm . Elcktr . Lichtu . Trcppcnbel . vorh ., ev.Tel . Kriegstr . 155 , II .
Zwei möbl . Zimmer

mit Balkon an besseren
Herr » ait vermieten :
Südendftrahe 7, 2. Stock.

In bürgerlichem Prt -
vatbaus (von Tannen¬wald umgeben )

Ichönes Zimmer
mit 1 od . 2 Betten alsSommer¬
au f e n t fi a 11 .mit oder ohne Pension

sofort zu vermiete ».Näheres bei Sra » ,
H e i y l e r . Uutermitu -
ftertak, Amt Staufen .
mSrtes Zimmer.
freie Lage , ohne Vis -a-
vis . elcktr. Licht , in ant .
Hause billig an 1 od . 2
Personen zu vermieten :
Sommcrftr . 20, III , lks .

Gut eingerichtet . , son-
»tg. Zimmer , mit elektr .
Licht , in gutem Hause,an ruh . Herrn sof. zu
verm . Waldstr . 88, m .

OeffenMche Versteigerung .
Donnerstag , den «. Mai 192«. naztzn». » Uhr.Zusammenkunst Ecke Douglas - und Stesanienftr .,im Aufträge wegen Wegzug :

Ei« satt «««es . vornehmes Schlafzimmer.bestehend aus 2 Betten mit Matratzen , 2 Nacht-
tische mit Marmorvlatten und Aussätze, 1 Wasch¬kommode mit Marmorvlatte und Spiegel . 1 Toil -
tisch. 1 Steiliger Schrank , 2 Stühle .

Karlsruher « uktionshalle
_ Kronenstrahe 9.

Unser Lager in

Linoleum
ist ständig in allen Arten reich sortiert .
Linoleum ist als praktischer Fußbodenbelag anerkannt.
Unsere Preise sind auf das Äußerste herabgesetzt .

Druck -Linoleum
fehlerfrei , 200 cm breit , □Mtr . 3 .40

Druck -Linoleum
ichterfreie Reste , 200 cm breit , OMtr .

Uni-Linoieum
2,2 mm stark , . . . OMtr . 5_ 4 75

Uni-Linoleum
1,8 mm stark - - - QMtr . 4 .10 3 .90

Tisch-Linoleum, uni
120 cm Mtr . 4.70, 100 cm 8 90, 80 cm

6.253.20
2 .90
4.60
3.70
3 .20

Druck ~Linoleiim -Läufer
fehlerfrei

67 cm 90 cm 116 cm 133 cm br .
Mtr . 2 .10 2 .30 3 .20 4 . - 4 .90 Mtr . 4 . 40 5 .90 6 .6Ö 7 ^ 5

”

Druck - Linol .-Teppiche
150/200 200/255 200/200 250/350 300/400

Inlaid-Linoleum
fehlerfrei , 200 cm breit « DMir

Inlaid-Linoleum R £A
ichlerfreieReste , 200 cm breit , OMtr .

Granit -Linoleum C CA
2,2 mm stark , viele Fnrbstell ., QMtr . V4vU

Granit -Linoleum 4 7 *5
1,8mm stark , viele Farbsteil ., OMtr . TmBv

Tisch-Linoleum, Granit 4 CA
120 cm Mtr . 5 .40, ICOcm 4 .50, 80 cm «I . UU

Inland - Linoleum -Läufer
67 cm

fehlerfrei
90 c .n 100 cm 110 cm br .

InSaid - Linol . - Teppiche
150/200 cm 200(250 cm 200/300 cm

12.50 21 . - 25 .— 41 .— 56 .— 24 50 21 .50 41 .- 36 .
Druck -Vorlagen
70/115 3 .25 70/90 2 .35 45/851,15 40/40 65 ^ Inlaid-Vorlagen

67/120 cm 5 .75 • • .

49. - 43 .

3.00• 67/100 cm

Blocker , Ia . Borst , 24.- 12 50 5 .50 4 .50
Bohnerwachs

reinste Terpentinölware , J/i Kilo ' *20
O . Cena Wischer, geölt - . - 6 .75
Wollbesen . 5 .50 425 3 25
Teppichkehrmasch . 1450 12 .50

Tietz
HÄKLERINNEN
« r dauernde Heimarbeit gesucht. Angebotefnnter Nr . 9293 ins Tagblattbüro erbeten .

Suche eine geräumige
2 3 iinnicrtD0 [) nui!e
in Karlsruhe gegen eine
3 Zimmerwohnnna init
Mansarde . Anzuseb. von
4 bis 7 Uhr in Durlach ,Herrenstr . 19, 2 . St ., r .

Wirtschalt , BNerei
Kaffee, od . sonstiges Ge¬
schäft von tüchtigen Ge¬
schäftsleuten zu pachten
gesucht . Späterer Kauf
nicht ausgeschlost. Ver¬
mittlung erbeten . An¬
gebote nnt . Nr . 9277 ins
Tagblattbüro erbeten .

Auf sofort wird von
einzelner Person Schlaf¬
stelle zu mieten gesucht .
Angebote unt . Nr . 9276
ins Tagblattbüro erbex.

Jg ., kinderl . Ehepaar ,beide Teile in kaufm.
Berufe tät .. sucht 1 od. 2

leere Zimmer
mit Küchenbenützung.

Anaebote unt . Nr . 9290
ins Tagblattbüro erbet .

Leeres Zimmer
evtl , mit Küche , von jg.Ehepaar ohne Kinder v.
sof . od . spät , gegen gute
Bezahlung zu mieten ge¬
sucht . Angeb . nnt . Sir.9288 ins Tagblattb . erb.

Leeres Zimmer
und Küche oder 2 leere
Mansarden zu mieten
gesucht . Angebote mit
Prelsang . unt . Nr . 9295
ins Tagblattbüro erbet .

Offene Stellen
2ud )cjitm bald . Eintritt

_ oder einfache Stütze ,durchaus selbständig ar¬beitend , vcrf . im Kochen ,Backen und Einmachcn .Näbkenntniffe erwünscht.
Wasch - u . Putzsrau vorh .

Kriegftrahc 81, II .

Sür meine 17 Jahrealte Tochter suche
Stellung als

Saustochter
in nur best . Hause nachauswärts . Ana . u . Nr .9287 ins Tagblattb . erb .

iS n
Rost . Matratze

auf. aufzuarbeit . 12 Jl .Angebote unt . Nr . 9279
ins Tagblattbüro erbet .

„ Nehme noch Wäschealler Slrt zum Wasche «,Bügeln u . Klicken an .
Klauprechtstratze 33,

1 Treppe tief .

EtWllh««;.
sofort beziehbar (früher
Hotel m . Wirtschaftsve -
trteb ) , Nähe alter Bahn¬
hof, an samcll entschlos¬
senen Liebhaber zu ver¬
kaufen . Angebote unter
Nr . 9294 ins Tagblatt -
büro erbeten .
Siiuler u . Malte
allerorts , bat stets z u
verkaufen .

Georg Fleischmanu
Auaustastr . 9. Tel . 2724 .

Sola. 2 Seilei.
Klubform , zu verkaufen :
Durlachcr Allee 47, II .

Schreibmaschine,Nähmaschine , Kinder¬
wagen . Kiuderftühlche«
billig zu verkaufen :
Adlerstr . 27, 1 Treppe .

Möbel iesl. Art
liefern in prima Qna -litat u . hübscher tzormsehr preiswert

Karl Ttzome & (£o_Möbelhaus .Herrenstrasze 23.gegenüb . d . Reichödauk

gut im Stand , samt grö
hercr Anzahl Notenrol -
tcn , wegen Wegzug bil¬
lig zu verkaufen .
A. Srhr . von Göler .Sulzseld (Baden ) .

BüdierfcfiranH.(cirficii ) ,Adr . im
. . zu verkaufen .
IDr. im Tagblattb . ersr .

Ein gebrauchtes Bett ,
komplett , u . 3 Teckbette»
billig gegen bar zu verk.
Wtlhclmstr . 79, III , lks.

- Niwöns -
neue , gutgearb ., 80 M. ,
Hochs . Plusch- Nioket- Di -
wan , 110 u . 120 Jl . Pol¬
stermöbelhaus Köhler ,
Schtttzcnstr. 28. Tel . 4419
Groher Kücheuschrauk

lgebrauchtl , groher Fri -
seursvieael u . verschied,
orofte u . kleine Spiegel ,
grober Tisch , 180X200 ,

gebraucht , 2 Tischftaudcr -
lainpen . mahägoni pol.
mit Vergoldung zu ver¬
kaufen.

Schreinerei
Karl Sckwarz ,
Stcfnnienstrabe 51 .

AltdeutschesBüfett .
dunkel Eichen. Ohren ,stahl , billig zu verkauf .
Herrenltrafte 27. Hinth .

Zur Erweiterung ihm Srganiialien
sucht

bekannte grolle

Lebensversicherungs-Sesellschast
mit modernen Finriebtungen

tlillitigr Fachleute
Leneralagentso, Inspektoren, baupt- und nebenberuflichenVertretern sind beste Fntwicklungsmöglichkeiten gebotenNw nachweisbar leistungsfähige Herren, die mit EnergieAusdauer und Geschick auch der persönlichen Werbe¬
tätigkeit nachgehen und Erfolge verbürgen , werden gebetenihre Offerten einzureichen unter F. D, G. 122 an RudolfMono , Karlsruhe. Discrete Behandlung!

Pianos
erste Qualitäten , iniedcr Ausillbruna bei
PH Hottenstein Sobu .Sostenstrahe 21 .

Kein Vaden. Bill . Prelle
Zablunaserleichteruna -

Badeofen und
Gflsnulonisten
werden durch unsere Fach¬
arbeiter unter Garantie bei
billigster lJercchna ^p in
Stand gesetzt .

E. Schmidt & Kons.
Kaiscrstr . 209 Hehelstr . 3

Telephon 0440/6441
Nähmaschine,

Org . Singer . Schwing -
schiis, mit Garantie sehr
billig zu verk. Läuger ,Waldstr . 33, II . Hof.

in allen Preislagen nur
best bewahrter Jabrikate
empfiehlt auch bei gün -sttgcn Zahlungsbedin¬gungen sehr preiswert

Heinrich Müller.
^ Klavierbauer ,« chutzen st ratze 8.

A^ 'arah , Stimmuuge » .Umtausch gespielter Jn -
_ strumente .Matratzen
Pat .-Röste, in reich .AuS-
wahl , evtl . Teilzahlung .

L. Kebrsdorf ,ichübenstratze 26.Gl

, Schlagzeug.komvl. , preiswert z« ver¬
kaufen . Anzuseh. 6—%8
Nhr abends Reuo ,Kaiserstr . 34a , 2 Trepp .

Für Wirtschaft . Not¬
wohnung , Schuppen re .schöne

tzolzwaliil.
2,40 m hoch, 4 m lang ,mit Tur , zu verkaufe »,ebenso polierten

Damenfchreibtischmit Aufsatz und neuer
Kiichentifch .Anzuseb. von 8—7 Uhr :

Krieastrahe 77, HI .

8 . IN. IN.-
ITI o t n r r a d

aegen sofortige Kassepreiswert zu verkaufen .Zu erfragen
Pforzheim , P . Wöruer ,Telephon 1920 .

Ptlotoitratze 11.

Dnmeufahrrad , ne»,
88 .U, Herrciifahrrad .
neu , 80 Jl , Damenfahr¬
rad , gut erhalt . , 60 Jl ,
Herrenfahrrad , aut erb . .
40 ,tt , Nähmaschine , Haid
u . 2! eu , wie neu , 118 Jl ,
Nühmasch., flctn. . 88 Jl ,

neue Fahrräder
Ia Marke .

aus günst . Teilzahlung .
Kunzmaun .

Zähringerstrabc 46.
Gebr . , gut erhaltener

, Kindertagen
billig zu verkf. I . « lin -
gele, Äiarkgrafenstr . 27.

Reuer , ungebrauchterZlmmenvageu
billig abzugeben :
Bismarckstrahe 83 , III .
Gut erhaltener , weitzer

Kniderliegwagc «
zu verkauf . : Nüvvurrer -
stratze 88-- , 3. Stock.

Schwarz . , sehr gut erh .
Uutawap - Auzug aus I»« toff, mittl . Fig . . 25 Jl ,bell. , woll . , graukariert .Anzug 18 Jl . wollene ,gut weihe Teuuisbosr
7 Herrenstr . 20. II .
Mlleit-SMen

vcrschd. edle Sorten vonEr,nrt wcrd . bist, abgegSchillerstr . 19, Stb . 2. St .

Privatunterricht
erteilt

Frida Sriimid.
_ S ostenstrahe 112 .

Änlöngerinnen und
Fortgelchrittene

können lich ansrmzSWen
Kurien

beteiligen :
Hirschstratze 74. II .
Wer übernimmt

Uebungen inRtenisymnastiti
Mit asthmalcidcnd . Kna¬
ben ? Angebote mit Ho¬
norarangabe u . Nr . 9291
ins Tagblattbüro erbet .

Zn verk. ein sehr guter
« Md. A »

,
«A
SS:

tönft zur Blume

. Engländerin
s/k. Unterricht zur verf .Erlernung der englisch.
Sprache . Herrenstr . lU5. Stock.

Die Pickel
stafl versdiwanden
„8 Jahre war ich mit
Pickeln behaftet und
suchte vergeblich, mich
davon zu befreien. Vor
einem Jahr wurde mir
Aok - Seesand -

Mandelkleie
empfohlen. Nach stän¬
digem Gebrauch dieses
Frottagemittelsistmeine
ganzeGesichtshautglatt,und alle Pickel sind ver¬
schwunden. I. K- inH .“—GegenSommerspros¬
sen besonders wirksam,dabei unschädlich, Aok-
SommersprossenCreme

ln allen Fachgeschäften
erhältlich. Exterikultnr,Ostseebad Kotes .

Lancia 9/50 PS
in bestem Zustand , Fahrgeschwindigkeit bi:
130 km , zum Preise von 8000 Mk . sofort ztverkaufen . Anfragen unter Fernruf 4058Schenkel, Karlsruhe, Handelshof.
Auöimhme-AmebotInSchlot

zlnmm unft einzelnen
Bettstellen

Verkaufe diese Woche noch zu ausnahm !weis billigem Preis Musterzimmer und Bet1stellen sind in der Adlerstraße 18 bei Fr. Ehr
mann anzusehen . Aufträge nehme ich ar
Donnerstag von 10 bis nachm . 7 Uhr entgege
Adam SIE mtexm

Geschäftshaus
in nur guter Lage za kaufen ge¬sucht. Angebote unter Nr . 9284 ins
Tagblattbüro erbeten.

Weinstube
Darmstädter Hoff
Mitte der Stadt. Ecke Zirkel u , Kreuzstr.

Anerkannt vorzügl . Weine
Erstklassige Küche

Schrempp - Printz - Biere
Heute Sehlachttag
Willi . Eberhardf, früher „Rheingold"
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Abraham Lincoln?
Der amerikanische Rationalheros .

Nach George Washington ist Abraham Lincoln
der volkstümlichste Staatsmann des amerikani¬
schen Volkes. Er bewahrte nicht nur die Ein¬
heit der Nation vor der vollständigen Zerrüt¬
tung, er war nicht nur der große Sklaven¬
befreier und ein Mann von seltener Güte und
seltenem Gerechtigkeitssinn , sondern auch ein
hervorragender Vertreter der Menschenart, zu
der das amerikanische Volk besonders hinauf¬
blickt , nämlich des selbstgemachten Mannes . Er
schwang sich aus sehr ärmlichen Verhältntffen
zu der höchsten Stelle empor, die die Nation zu
vergeben hatte, und steht heute da als eine der
Riesengestalten der Weltgeschichte.

Seine Eltern waren arme Farmer , die in den
verschiedenen Staaten des westlichen Gebietes
ihr Glück versuchten , bis sie sich schließlich in
Illinois niederließen. Selbst nachdem sich Abra¬
ham Lincoln seine Selbständigkeit errungen
hatte, hatte er noch viele Jahre mit der Armut
zu kämpfen . Aber der Knabe , der in dem da¬
mals noch wilden Landesteil aufwuchs und
wenig Schulunterricht genoß , verstand es , Htn-
derniffe , die sich ihm entgegenstellten, zu über¬
winden. Schon in den frühesten Jahren be¬
kundete er eine unersättliche Lernbegierüe. Er
borgte sich Bücher, wo er sie nur finden konnte ,
und lehrte sich selbst die Grundlagen vieler Wis¬
senschaften. Sein Vater konnte nicht schreiben,
und Abraham Lincoln soll sich selbst die Kunst
des Schreibens beigebracht haben , indem er mit
Holzkohle auf glatter Baumrinde schrieb. Im
Hause des Farmers Lincoln war nämlich das
Papier eine kostbare Substanz und Tinte gab
es nicht. Unverzagt bahnte sich der junge Abra¬
ham seinen Weg zum Licht . Zuerst war er
Landarbeiter , dann wurde er Schiffer auf dem
Mississippi, Ladenbesitzer , Postmeister von New
Salem und Assistent eines Landmesiers. Wäh¬
rend er in Liesen Berufen arbeitete, studierte er
fleißig die Rechtswissenschaft, und im Alter von
27 Jahren trat er in den Beruf der Rechts¬
anwälte ein . Wir können uns schwer einen
Begriff davon machen, mit welchen Schwierig¬
keiten ein armer Bursche zu Lincolns Zeiten zu
kämpfen hatte, um sich sozusagen an den Sttefel -
strippen selbst aus dem Sumpf zu ziehen , in
den das Schicksal seine Wiege gestellt hatte. Zu
der Zeit , das heißt im ersten Drittel des letzten
Jahrhunderts , als Lincoln zum Mann heran-
umchs, gab es im Westen nicht viel Gelb. Es
gab Familien , wo man in einem Jahre keinen
ganzen Dollar zu sehen bekam . Kaufte man
etwas im Laden , so zahlte man dafür mit an¬
deren Waren , wie mit Mais , Wolle , Gänse¬
federn, Butter , Eiern , lebendem Geflügel,
Rauchfleisch oder ähnlichen Dingen , die man auf
der Farm entbehren konnte . Das wenige Geld,
welches von Hand zu Hand ging, sah nicht wie
das heutige amerikanische Geld aus . Beinahe
alles Silbergeld bestand aus spanischen Münzen.
Eine der gewöhnlichsten Münzen war der spa¬
nische Real , den die Ansiedler einen „Ftp"
nannten (Abkürzung für Fippeny Bit oder fünf
Pence) und der etwa soviel wert war wie sechs
Cent. Eine Münze von doppeltem Werte hieß
„Leon" (Abkürzung für elf Pence) . In solchen
Verhältnissen lernte Abraham Lincoln zuerst
den Kampf ums Dasein kennen .

Wer die Reben Lincolns geleseu hat, beson¬
ders seine wunderbare Rede , die er auf dem
Schlachtfeld von Gettysburg oder bei ferner
zweiten Einführung ins Präsidentenamt hielt,
wird über die Klarheit seiner Gedanken und die
Trefflichkeit seiner Redewendungen erstaunt ge¬
wesen sein . Schon frühzeitig übte er sich , um
sich diese Eigenschaft eines großen Redners an¬
zueignen. AIS Knabe fand er außerordentlichen
Gefallen daran , die verwirrten und nicht sehr
verständlichen Gedanken anderer in klarer

*) Abvabam Lincoln , *6 . Präsident btt Bereinigten
Staaten von Amerika , oeb . 1800 . trat besonders als

der Sklaverei hervor , wurde 1861 Präsident ,
was den Sklavenstaaton als Borwand »uw Abfall
dient«. Er führte den Bürgerkrieg bis zur Medcrwer -
fa*8 der Rebellion . 1804 wiederyeivählt , wurde er 1885
von dem Schauspieler Booth erschossen^

Sprache wiederzugeben. Auf diese Weise erwarb
er die ungewöhnliche Fähigkeit, die Dinge all¬
gemein verständlich auszudrücken. Auch später
wurde er nie müde , diese Kunst zu üben, und
es heißt, daß er sich von jedem Buch , das er las ,
einen Abriß machte. Im Alter von 23 Jahren
wurde er zum ersten Male als Kandidat für die
Legislatur des Staates Illinois aufgestellt . Bei
der Gelegenheit hielt er seine erste Wahlrede.
Die Rede , die in ihrer Einfachheit und Gradhcit
den Charakter des Mannes erkennen läßt , der
später in dem .Konflikt über die Sklaverei den
Gedanken der Nation ihre Richtung gab , ist sehr
kurz und lautete :

„Werte Herren und Mitbürger : Ich nehme
an, Sie wissen alle , wer ich bin . Ich bin der
einfache Abraham Lincoln. Ich bin von vielen
Freunden ersucht worden, mich als Kandidat
für die Legislatur aufstellen zu lassen. Meine
politischen Grundsätze sind kurz und bündig die
folgenden : Ich trete für die wirtschaftliche Er¬
schließung des Landes ein und ich bin Anhänger
eines hohen Schutzzolls . Dies sind meine Nei¬
gungen und politischen Grundsätze . Werde ich
gewählt, so werde ich dafür dankbar lein : wenn
nicht , so macht dies auch nichts aus ."

Als Rechtsanwalt zeichnete er sich im Gerichts¬
hof dadurch aus , daß er mit unwesentlichen
Dingen keine Zeit vergeudete, sondern mit aller
Macht auf den Punkt zusteuerte, der den Kern
der Sache bildete. Ein gutes Beispiel seiner
bündigen Rede ist die Ansprache , die er an die
Geschworenen in einem Prozeß richtete , den sein
Klient gegen einen als,/König " Hart genannten
Mann anstrengte, der ein Stück Land an sich
gerissen hatte. Der Prozeß fand in Metamore
im Woodford County im Staate Illinois statt .
Während der Verhandlungen sagte Lincoln
wenig, so daß es schien , als ob er den Prozeß
verloren hätte : aber er gewann ihn schnell , nach¬
dem er folgende kurze Rede gehalten:

„Wir haben in diesem Lande für die Könige
nichts übrig . Wir widerlegten die Lehre von
den Königen vor fast hundert Jahren . Aber
wir haben in diesem Lande eine Lehre oder
Doktrin , am die mir glauben . Dies ist die
Monroe -Doktrin . Wenn die Könige Europas
versuchen , in diesem Weltteil Land an sich zu
reißen, so berufen wir uns auf die Monroe -
Doktrin , worauf sie ihren Sinn ändern . Warum
nicht dieselbe Doktrin auf amerikanische Könige
anwenden? Dieser kleine König hier versucht ,
in den Besitz von Land zu kommen , auf das er
kein Recht hat , und Sie , meine Herren Geschwo¬
renen , befinden sich in der Lage der Regierung
der Bereinigten Staaten : Sie müssen einen
schwachen Vasallen beschützen, indem Sie diesen
amerikanischen König die Macht der Monroe -
Doktrin fühlen lassen."

Mnevlns erster Versuch , Mitglied der Lcgis-
laiur von Illinois zu werden, mißlang . Später
jedoch saß er mehrere Jahre -lang im der Legis¬
latur und war auch Kongreßmitglied. Aber die
große politische Bedeutung des Mannes datiert
ans der Zeit , als er der Sprecher der Nordstaa-
ien gegen die Sklavenbesitzerdes Südens wurde.
Die ungeheuren Gebiete, welche die Vereinigten
Staaten zu verschiedenen Zetten der ersten
Hälfte des 19. Jahrhunderts westlich vom Mis¬
sissippi durch Kauf oder Eroberung erworben
hatten , wurden zum Kampfplatz des Nordens
und des Südens . Der Süden wünschte die
Sklaverei auch in den neuern Staaten einznfüh-
ren , -die aus dem westlichen Gebiet geschnitten
wurden, und der Norden widersetzie sich wütend
dieser Ausdehnung der Sklaverei . Die Krise
kam i« den fünfziger Jahren . Im - Jahre 1831
hatte Lincoln seine erste denkwürdige Debatte
über die Sklavenfrage mit Stephen A . Douglas ,
den man den „kleinen Riesen" nannte . Douglas
war -der einflußreichste Redner in -der demokra¬
tischen Partei und stellte stch auf den Standpunkt ,
daß das Volk der neugcbildeten Staaten selbst zu
bestimmen habe , ob es -die Sklaverei in feinem
Gebiete dulden wolle . In der Rede entwickelte
Lincoln den Kern der Streitfrage , d-ie schließlich
znm Bürgerkrieg führte. „Mein geschätzter

Freund "
, -bemerkte -er, „sagt , daß es eine Belei¬

digung für die Auswanderer sei , die nach Kan¬
sas und Nebraska ziehen . Wir dürfen über ein
Argument -dieser Art nicht leicht hinweggehen ,
weil es angenehm umd schm-eigelhafi zu klingen
scheint. Man muß es widerlegen und -beantwor¬
ten. Ich gebe zu, daß der Auswanderer nach
Kansas und Nebraska fähig ist, sich selbst zu
regieren : aber ich verweigere ihm das Recht,
irgend eine andere Person ohne die Zustimmung
dieser Person zu regieren ."

Seine größte Rede über die Sklavenfrage war
die, welche er im Saale der Cooper Union in
der Stadt Nenyork im Jahre 1869 , ehe er Prä¬
sident wurde, hielt . Der Eindruck , den diese
Rede aus feine Zeitgenossen machte, kann am
besten durch folgende Schilderung eines Be¬
suchers der Versammlung wiedergegeben wer¬
den . — ,Lch sah einen hochaufgeschossenen Men¬
schen , der dazu so eckig und unbeholfen war , daß
ich einen Augenblick Mitleid mit ihm hatte.
Seine Kleider waren schwarz und schlecht sitzend ,voller Falten , als wenn er sie in der Eile in
einen kleinen Koffer gesteckt hätte . Der Kopf
mit dem steifen schwarzen zurückgekämmten Haar
saß auf einem langen und mageren .Hals, und
als er bei -öeu einleitenden Bemerkungen die
Hände hob, bemerkte ich, daß diese sehr groß
waren .

Er fing sehr leise an , als wie einer , der ge-
wo-hni ist, im Freien zu reden, und sich fürch¬
tete, zu laut zu sprechen . Er sagte : „Mr . Cheer -
mon" und gebrauchte viele andere Worte, die er
in altmodischer Weise aussprach. Ich sagte mir :
„Na , alter Bursche , -damit kommst du nicht weit.
Das mag sich für den wilden Westen schicken:
aber Nenyork ist an etwas Besseres gewöhnt."

Bald aber kam das Thema in Fluß . Der Red¬
ner nahm eine gerade Haltung am , un-d seine
Gebergen wurden regelmäßig und anmutig .
Sein Licht leuchtete wie durch -ein inneres Feuer :
der ganze Mann war wie umgewandelt. Ich
vergaß seine Kleider, seine persönliche Erschei¬
nung , seine Eigentümlichkeiten. Bald daraus
vergaß ich mich selbst, sprang wie die anderen
auf , brüllte wie ein wilder Indianer und jubelte
diesem wunderbaren Menschen zn . An den Stel¬
len , wo seine Ausführungen die größte Aufmerk¬
samkeit erheischten , horchten ihm die Menschen
atemlos zu, so daß man nur das leise Zischen der
Gaslichter hören konnte . Als er den Höhepunkt
seiner Rede erreichte , erschütterte der Donner
-des Beifalls -den ganzen Saal .

Es war eine große Rede . Als ich ans dem
Saal kam, vor Erregung Heiß und zitternd,
fragte mich -ein Freund mit glänzenden Augen ,was ich von Abc -Lincoln dachte. Ich antwortete :
„Er ist der größte Mann seit H-aulns" . Und
der Meinung bin ich noch immer .

"
Einer der schönsten Eharakterzüge des großen

Präsidenten, der ihm- nicht nur in den Vereinig¬
ten Staaten , sondern auch in der ganzen Welt
Verehrer schuf, war seine bewunder-nugswürdige
Großherzigkeit. Kaum mehr als einen Monat
vor seiner Ermordung am Ende des Bürger¬
krieges hielt er seine zweite Antrittsrede , eine
der edelsten Reden, die in der modernen Zeit ge¬
halten worden sind. Sie schloß mit den Worten :

„Aus tiefstem Herzen - hoffen wir , inbrünstig
beten wir , daß diese große Geißel des Krieges
schnell verschwinden mag. Wenn es jedoch Got¬
tes Wille ist , daß der Krieg fortgesetzt wird , -bis
all der Reichtum , der durch die Sklaven in
236jähriger imbelohnter Arbeit angehänft wor¬
den ist, vertilgt worden ist, und bis jeder
Tropfen Blut , der mit der Peitsche vergossen
worden ist, durch einen anderen, der durch das
Schwert vergossen wird , bezahlt worden ist , so
kann man nur sagen , was schon vor 3600 Jah¬
ren gesagt wurde, daß das Urteil des Herrn
wahr und gerecht ist.

Mit Groll gegen niemand, mit Nächstenliebe
für alle, mit festem Vertrauen auf das Recht,
wi -e uns Gott das Recht erkennen läßt , laßt uns
danach trachten , das begonnene Werk zu vollen -
den , die Wundeu der "Nation zu verbinden, für
denjenigen zu sorgen , der die Hitze des Kampfes
-ertragen , und für seine Witwen und seine Wai¬
sen : alles zu tun , was dazu beitragen kann, einen
gerechten dauernden Frieden unter uns und mit
allen Nationen her-beizuführ-en und zn wahren .

"
Kein Krieg erzeugt so viele wilde Leidenschaf¬

ten wie ein Bürgerkrieg und der amerikanische
Bürgerkrieg -war keine Ausnahme. Hätte Lin¬
coln gelebt, so wäre das tragische Geschick des

Südens nach dom Kriege sicherlich gemildert,wenn nicht ganz abgcwendet worden . Er würde
es verstanden habe», -die Wunden der Nation zu
verbdn-den . Es klingt wie eine Ironie der Ge¬
schichte, daß dieser große Mann von einem fana¬
tischen Parteigänger des Südens in dem Augen¬
blick ermordet wurde , im dem sein gerechter und
großmütiger Geist den-jenigcn am nötigsten war ,denen der Mörder zu dienen glaubte.

Reichswehrmintster Geßler über
die Abrüstungskonferenz .

In dem zweiten Aprilheft der liberalen Halb¬
monatsschrift „Wille und Weg" (Verlag Vernarb
& Graefe, Äerlin -Charlottenburg ) nimmt der
Reichswehrminister Dr . Otto Geßler in bemer¬
kenswerter Weise Stellung zur Frage der Ab¬
rüstungskonferenz. Er findet es nicht tadelns¬
wert , wenn die Militärs nicht gerade begeistert
an die Verringerung der Streitkräftc Heran¬
gehen .

. Um so befremdlicher wirkt dagegen , daß
die politische Leitung nicht hat verhindern kön¬
nen , daß vor der praktischen Abrüstungsarbeit
eine Menge theoretischer Rätsel gelöst werden
sollen. Staaten , die sich untereinander miß¬
trauen , die sich durch die zu findenden Ab¬
rüstungsformeln gegenseifig übervorteilen wol¬
len , für die die Äbrüstung nur eine Frage der
Konvenienz ist, die die Machtpolitik verschleiern
soll, Staaten , für die alle diese Beratungen in
Genf nur der Schleier sind , hinter dem sie einen
neuen Krieg vorbereiten , die brauchen die Kosten
und die Mühen für die Abrüstungskonferenzen
gar nicht erst aufzuwenden. Sie haben die Ar-
beiten schon vor Beginn zum Mißerfolg ver-
urteili ."

Weiter führt Dr . Geßler ans :
„Meine Besorgnisse werden vertieft, wenn ich

sehe , in welchem schnellen Tempo überall das
Wettrüsten vorwärts geht . DaS ist allgemein
bekannt . Ich brauche darüber kein Wort zu ver¬
lieren. Die französische Regierung hat der
Kammer einen Gesetzentwurf zur Neuordnung
des französischen Heerwesens vorgclegt, der alles
andere bedeutet als eine Abrüstung. Das soll
ihr nicht verübelt werden, da heute noch niemand
übersehen kann , was für ein Ergebnis die Ab¬
rüstungskonferenz haben wird . Die Begrün¬
dung zu dem Gesetz stammt nicht aus pazifisti¬
scher Feder : sie mußte auch wohl so abgcfaßt
werden, baß Sen innerpolitischen Gegnern keine
Handhabe zu Angriffen geboten würde. Sic will
aber weit darüber hinausschießend Nachweisen ,
daß der Friede nur durch eine gewaltige Ncbcr-
legenheit Frankreichs sichergestellt werden könne .
Man sagt in Paris , Frankreich würde „bei dem
gegenwärtigen Zustande der Welt eine vielleicht
verhängnisvolle Unbesonnenheit begehen , ö-ic den
Untergang des Landes bedeuten könnte , wenn
es nicht ständig zur Aufrechterhaltung des Frie¬
dens bereit wäre . . . Daher muß die Gesamt¬
heit der Hilfsquellen des Landes an Menschen ,Material und Produktionsmitteln jederzeit bis
zur äußersten Anspannung in Betrieb gesetzt
werden können .

" Das ist eine offene , ehrliche
Sprache. Nur ist mir nicht möglich, sie mit Ab¬
rüstung irgendwie in Einklang zu bringen. Aus
ihr klingt das si vis pacem , para bellum. Der
Kampf zwischen den Anhängern des Gedankens,
durch eine den Nachbarn überlegene Streitmacht
für die eigene Sicherhett zu sorgen , und Freun¬
den der Bölkerversöhnung ist in Paris noch nicht
ausgekämpft. Auch für Deutschland ist der Anö -
gang dieses Kampfes lebenswichtig .

Deutschland ist entwaffnet. Bei den letzten Ver¬
handlungen in Genf ist das nochmals vor aller
Welt festgestellt. Rings um uns herum starrt
die Welt in Waffen . Unsere Sicherheit ist auf-
gehoben .

Das ist ei« Znstand. der ««erträglich ist .
Er läßt uns und die Welt nicht zur Ruhe kom¬

men . Auch der wilde Parteikampf im Innern
unseres Vaterlandes beruht sehr wesentlich mit
darauf , daß unsere Nerven durch den Mangel
an Sicherheit, der unserer Wehrlosigkeit ent¬
springt, bis zum Zerreißen angespannt sind. Wir
werden alles tun müssen, um diesen Zustand zn
ändern .

"

Das Deutschland von heute .
Im Juni vor igen Jahr es fand in Deutsch¬

land eine allgemeine Volkszählung statt. Die
Zählung hat ergeben, daß die Bevölkerung des
Reiches seit der großen Volkszählung im Jahre
1916 bis znm Jahre 1625 auf dem am 16. Juni
1926 maßgebenden RciKsgcbieisnmfange von
58 Millionen aus rund 62 Millionen Menschen
angewachsen ist. Hiervon sind etwa 36 Millionen
männlichen und gut 32 Millionen,weiblichen Ge¬
schlechts . Vergleicht man mit dieien Ergebnissen
die Entwicklung der Bevölkerung int der
Reichsgründung im Jahre 1871 bis zum Kriegs-
ansbrnch 1914 . die mit einem Bevölkeriingvan-
wachsen von 4-1 Millionen auf fast 68 Millionen
in gut vierzig Jahren «inen Bevolkerungszu-
wachsrckord von 65 Prozent Zunahme autwics ,
io ergibt sich die zwar allgemein verständliche ,
aber doch erschütternde Tatsache , daß in dteicm
blühenden Bevölkerungswachstum der mehr als
Djahrigen Friedenszett durch den Krieg und
seine Folgen ein schwerer Rückschlag emgetrcten
ist . Ueberraschen kann das nicht. Sind doch un¬
mittelbar dem Kriege rund zwei Millionen deut¬
scher Männer im produktivsten Alter zum Opfer
gefallen — Kriegsgestorbene Mt Einschluß der
noch heute Vermißten : über dreiviertel Millio¬
nen Hat die Blockade unter der Zivilbevölkerung
dahingerasft, rund drei Millionen Kinder und
infolge des Krieges — bis Ende 1919 — uugc-
boren geblieben , und -endlich hat das Deutsche
Reich auf Grund des Versailler Diktats ein Ge¬
biet von mehr als der doppelten -Flächenansdch-
unng des Königreichs Belgien — 70,579 Qua¬
dratkilometer mit rund sieben Millionen Ein¬
wohnern — an andere Staaten abireten müssen.

Ohne den Krieg und feine Folgen würde das
Reich heute wohl über 75 Millionen Ein-wohner
zahlen . Aber immerhin ist das Deutsche Reich
wit seinen 6254 Millionen Einwohnern noch der
volkreichste Staat Europas nach Rußland . Bon
oen 464 Millionen Einwohnern Europas kom¬

men auf den europäischen Teil Rußlands 161
Millionen , auf Deutschland 62t- , auf Großbri¬
tannien 44 , ans Frankreich und Italien je 39, auf
Polen 27, ans Spanien 21 , auf Rumänien 17, auf
die Tschechoslowakei 14 und auf Jugoslawien
ichließlich 12 Millionen Einwohner . Die übrigen
europäischen Staaten bleiben unter zehn Millio¬
nen Einwohnern .

Unter den Ländern der Welt stand das Deut¬
sche Reich vor dem Kriege unter Einrechnung
des Kolonialbesitzes mit seinen 89 Millionen Be-
awohnern — 68 Mutterland und 12 Millionen in
den Kolonien — an sechster Stelle hinter dem
britischen Imperium , China, Rußland , Bereinig¬
ten Staaten und Frankreich. Durch die gewalt-
same Verstümmelung des Mutterlandes und den
völligen Verlust seines zwar verhältnismäßig
bescheidenen, aber durch zähe und weitsichtige Ar¬
beit zu wirtschaftlichem Aufblühen gebrachten
Kolonialbesitzes ist das Deutsche gleich nach dem
Kriege hinter Japan und an die siebente Stelle
geruckt. Läßt man bei den einzelnen Weltmäch-
icn -den Kolonialbesitz außer Betracht, so stehtdas Deutiche Reich auf Grund seiner Einwoh-nerzahl an vierter Stelle — China, Sowjetruß -land . Vereinigten Staaten . Deutsches Reich. Ja¬pan, Großbritannien , Frankreich, Italien und soweiter . Zahlen reden eine beredte Sprache Und
so kommt man bei diesen Zahlen nicht um die
Tattache herum , daß auch das Deutsche Reicheinen unabweisbaren Anspruch darauf hat . neben
den übrigen Kulturvölkern der Erde in ent¬
sprechender Weise an dem Kolonialgebict desErdballs beteiligt zu sein .

Tie Gesamteinwohnerzahl des Reiches von
62 ^ Millionen Menschen verteilt sich ans die
einzelnen Länder des Reiches in der Weise , daß
auf Preußen etwa 38 Millionen , auf Bayern
7,4 Millionen , auf Sachsen 6 , auf Württemberg
2,6 , auf Baden 2,3 , auf Thüringen 1,6 , auf Hes¬
sen 1,3 und ans Hamburg 1,2 Millionen Einwoh¬
ner kommen . In den übrigen Ländern bleibt die
Einwohnerzahl unter einer Million . Die klein¬
sten Länder sind Waldeck mit 57 090 und Schaur '

burg -Lippe mit nur 48 009 Einwohnern . Meck-
lenbu r g-Sch wer in mit seinen 674 969 Einwoh¬
nern bleibt -hinter dem benachbarten Hamburg
ungefähr um die Hälfte zurück. Was die Be¬
völkerungsdichte angeht, so kommen für das
Reich durchschnittlich 133 Einwohner gegen 128
im Jahre 1919 aus einen Quadratkilometer
Flächenraum. Selbstverständlich -weicht diese Be¬
völkerungsdichte je nach der Gebietslage gegen
diesen Durchschnitt nach oben oder unten recht
erheblich ab . So zeigen Berlin aus einen Qua¬
dratkilometer Raumfläche durchweg 4478 Ein¬
wohner, Hamburg 2719 und Bremen 1299 . Daß
große Landesteile mit vorwiegend ländlichem
Charakter nur ganz geringe Durchschnittszahlen
für die Wohndichte haben , ist erklärlich . So hat
Schleswig- Holstein durchweg nur 97 Einwohner
ans einen Quadratkilometer , die Provinz Han¬
nover 76, das Land Bayern 91 , Oldenburg 75,
Mecklenbnrg -Strclitz 53 und Mecklenburg -
Schwerin nur 49 Einwohner ans ein Kilometer-
geviert . Die am dünnsten bevölkerten Landes-
tcile sind Posen-Westpre -ußen mit nur 40 Be¬
wohnern auf einen Quadratkilometer .

Jedenfalls kann man aus dem Ergebnis der
Zählung nur -den Schluß ziehen , daß Deutsch¬
land auch in seiner heutigen Verstümmelung
immer noch ein sehr lebenskräftiges Sta -ais -
wescn ist. Im Verhältnis zur Bevölkerungszif¬
fer sind seine Kricgsverluste an Menschenleben
erheblich geringer als die Verluste Frankreichs.
Es kann diese Verluste auch leichter überwinden
als Frankreich, weil das deutsche Volk in jeder
Beziehung gesünder ist als das französische Volk .
Und mit der Zeit wird man auch in Frankreich
dahinter kommen , daß der nach Rußland volk¬
reichste Staat Europas sich -dauernd durch Ge¬
walt nicht Niederhalten läßt , einerlei, wie groß
-die Mittel sind , die dieser Gewalt zur Ver¬
fügung stehe » . Deutschland wird wiederum sei¬nen Platz an der Sonne finden . Die allererste
Voraussetzung dafür ist, daß es allen inneren
Vaücr begrübt, daß das deutsche Bolk in seiner
Gesamtheit wieder lernt , national zu denken und

zu empfinden. Wenn einmal wieder jeder Deut¬
sche sich freudig zum Vaterland bekennt, wird
Deutschland auch Meder die Stellung in der
Welt erringen , um die es vor dem Kriege so
schwer beneidet wurde.

Literatur.
Der Deutschen -Spicgel . Die neueste Nummer

der Wochenschrift „Ter Deutschen-Spiegel " (Ber¬
lin W 35, Potsdamerstraße 118c ) bringt wieder
aktuelle Abhandlungen. Der erst« Teil ist der
Reichsgesundheitswoche gewidmett Die
Ausführungen von Prof . Dr . Adam, dem Ge¬
neralsekretär des Reichsausschusscs für hygie¬
nische Volksbelehrung, Dr . Thomalla, dem Pio¬
nier der Kulturfilme , und anderer medizini¬
scher prominenter Persönlichkeiten , wirtschaft¬
licher Sachverständiger u. o. nt. beweisen die Be¬
deutung dieser Veranstaltung für die Volks-
wohlfahrt. Im zweiten Teil enthält die Num¬
mer politisch bedeutsame Aeußerungen. Wir
weisen insbesondere auf die Ausführungen des
Borsitzenden der Reichstagsfraktion der Deut¬
schen Bolkspartei , Reichsminister Dr . Scholz ,über Innenpolitik hin, die die polittsche Ent -
Mcklung von dem Standpunkt der Zusam¬
menfassung aller bürgerlichen Ele¬
mente in Deutschland betrachtet , und auf die
ausführlichen Darstellungen- des deutschnationa -
len Abgeordneten Dr . Barth über die Frage der
Fürstenabfindung und ihrer pvlttischcn
Konsequenzen . In dem Arttkel „Weiße Woche "
bringt Dr . Kriegk einige treffende Beispiele aus
dem politischen Kampf , der von Prenßen - gegen
das Reich wegen der Wafferftraßen-Vcrwaltnng
geführt Mrd .

O Mensch, nicht deine Werke , die alle vergäng¬
lich und unendlich klein sind, können Wert und
Dauer haben , sondern nur der Geist , in dem du
wirktest , in dem du sie vollbrachtest .

Thomas Carlyle.
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Erinnerungen an die Gchreckensiage
- er Pfalz .

Der Mordprozeß gegen den Separatisten
Jrmscher.

Der Mordpro-zetz Jrmscher , der gestern vor
dem Schwurgericht Frankenthal begonnen hat ,
ruft die Ertnnernng an die Zeit der Herrschet
der Separatisten wach , die anch heute noch un¬
ter Ausnutzung der wirtschaftlichen Notlage der
Bevölkerung im stillen tätig sind. Ter Ingenieur
Os-wald Jrmscher , der wegen dreifachen
Mordes angeklakt ist, hat wie die meisten
Separatistenführer trotz seiner Jugend schon ein
sehr bewegtes und abenteuerliches Leben hinter
sich. Er ist am 28. Juni 1900 in Okulowka in
Rußland geboren. Sein Vater ivurde als Deut¬
scher bei Ausbruch des Weltkrieges von der rus¬
sischen Regierung in Sibirien interniert , wo er
gestorben ist. Da die Mutter , die jetzt bei einer
Schwester des Angeklagten in Pfeddersheim bei
Worms lebt , in wirtschaftliche Schwierigkeiten
geriet , mutzte der Sohn Oswald , der im Jahre
1911 nach Deutschland kam, die Schule in Königs¬
feld im Schwarzwald verlassen , wurde Volon¬
tär in einem Elektrizitätsgeschäft in Ladenburg
in Baden , trat dann als Kriegsfreiwilliger ins
deutsche Heer ein, wurde zweimal verwundet
und zum Unteroffizier befördert. Nach Kriegs-
beendignng gründete er ein Jnstallationsgeschäft
in Kirchheimbolanden, wo er durch den berüch¬
tigten Separatistenführer , den Karton agcnfabri-
kanten Bleu , den Nachfolger des später erschos¬
senen „Präsidenten der separatistischen Regie¬
rung , Heinz Orbis , zu den Separatisten kam.
Den Beziehungen zu Bleu verdankt er es, datz
er einer der sogen . Kampftruppen - Kom -
mandeure der ans landfremdem Gesindel
bestehenden separatistischen „Armee" wurde. In
dieser Eigenschaft verübte er die ihm zur Last
gelegten Mordtaten , die ihn auch veranlatzten,
sofort nach Zusammenbruch der Separatistew-
herrschast am 16. Februar 1921 nach Frankreich
und von dort nach Spanien zu fliehen, wo er in
Saragossa ein Autogeschäst und eine Antoearage
betrieb. Die Herkunst der Mittel ist noch nicht
aufgeklärt, doch dürsten sie aus der Abfindungs¬
summe stammen , die seinerzeit den Separatisten¬
führern von den Franzosen ausgezahlt wurden.
Da von der Londoner Amnestie für die Separa¬
tisten ausdrücklich gemeine Verbrechen ausge¬
nommen sind , wurde Jrmscher , nachdem sein
Aufenthaltsort ausfindig gemacht worden war ,im März 1925 auf Veranlassung der deutschen
Staatsanrvaltschast bei einer Geschäftsreise in
Jaön von der spanischen Polizei verhaftet und
nach längeren Auslieferunsverhandlungen im
November vorigen Jahres in Vigo ausgeliefcrt
und über Bremerhaven ins Untersuchungs¬
gefängnis Frankenthal transportiert .

Jrmscher wird nach der Anklage beschuldigt,am 8 . November 1923 den Färber Seelinger
von Lambrecht erschossen zu haben . Der
Angeklagte war Führer der von den Separa -
ttsten gegen die Stadt Lambrecht unternomme¬
nen Strafcxpediston , die deshalb unternommen
wurde, weil kurz vorher Lminbrechter Einwoh¬
ner bei einem Ueberfall ans ein Separatisten -
autv bei J -ankenstein beteiligt gewesen sein sol¬
len und am Bormittag des 8. November ein
Seyaratistenanto bei der Durchfahrt durch Lam¬
brecht beschossen worden sein soll. Es war Be-
fehl gegeben worden, ans jeden Einwohner , der
sich auf der Strahe zeige , zu schießen. Bei dem
Separatistenüberfall auf Lambrecht wurden drei
Lambrcchter Einwohner erschossen und mehrere
verwundet . Nach der Anklage hat Jrmscher von
rückwärts auf den Färber Seelinger , der von
seiner Arbeitsstätte nach Hause ging , einen Schutz
abgegeben , der ihn in den Unterleib traf und
Seelinger so schwer verrvundrte, datz er am
nächsten Tag starb . Jrmscher selbst wurde spä¬
ter durch einen Schutz in den Arm leicht ver¬
wundet. Die Separatisten mutzten sich infolge
der später einsetzenden Gegenwehr der Einwoh¬
nerschaft nach schweren Mißhandlungen der
deutschen Post - und Polizeibcamten zuriickziehen .

Weiter wirft die Anklage Jrmscher vor , an
der Erschießung der beiden Smects -Anhünger,
des 24 Jahre alten Wilhelm Drelmer und des
26 Jahre alten Hans Bolz aus Ludwiqshasen
durch eine Separatistenabtcilunp am 18. Novem¬

ber 1923 in Schifferstadt beteiligt gewesen zu
sein. Zwischen der sogen. Separatistenrcgierung
in Spever und der kleinen Gruppe der pfäl¬
zischen Smeets -Anbänger bestanden tiefgehende
Meinnngsoerschiedenheiten, die soweit gingen,
daß ciniae Smects -Anhünger, darunter Drehner
und Bolz , von der separatistischen Regierung
aus der Pfalz „ausgewiesen" wurden . Sie kehr¬
ten jedoch sofort wieder in die Pfalz zurück, wo¬
durch vermutlich das falsche Gerücht entstand,
daß sie beabsichtigten , das Anwesen des berüch¬

tigten Separatistenführers May in Schifferstadt
bei Speyer zu stürmen. Dies Gerücht veran-
latzte die separatistische Regierung , das Anwesen
Mays und den Bahnhof Schifferstadt durch eine
separatistische Abteilung unter Führung des
Angeklagten Jrmscher und des sogen. „Chefs
der Kriminalpolizei"

, des ins Elsaß geflüchteten
Photographen Otto Eder von Speyer , besetzen
zu lassen. Am Abend des 18. November wurden
die beiden Smcets -Anhänger Drehner und Bolz
in Schifferstadt von . französischen Gendarmen

festgenommen , der separatistischen Vahnhofs-
wache übergeben und dann in das „Hauptquar¬tier" von Jrmscher und Eder, in das Anwesen
von May , gebracht , wo sie auf das Unmensch¬
lichste mißhandelt wurden. Nicht genug damit,
beschlossen Jrmscher und Eder, kurzerhand die
beiden Gefangenen als „Spione " „standrechtlich"
zu erschießen. Die beiden wurden von etwa 10
Separatisten unter Führung Jrmschers zumOrt hinaus aufs freie Feld an den sogen . Quod-
graben geschleppt und dort nieder geknallt .Die Leichen blieben bis zum nächsten Vormittagliegen, wurden dann nach Speyer gebracht unddort beerdigt. Diese Mordtat war der separa¬tistischen Regierung in Speyer anscheinend un¬angenehm: sie ließ später den Witwen der bei¬den Ermordeten eine Entschädigung von je 500
Franken auszahlen .

Die Anklage wird im Lambrcchter Fall vonStaatsanwalt Obee , im Schifferstadter Fall von
Staatsanwalt Jung vertreten . Es sind etwa 40
Zeugen geladen , so datz die Verhandlung min¬
destens zwei Tage in Anspruch nehmen wird.

- lz.

Furchtbarer Gattenmord .
In Breslau wurde die 31 Jahre alte Fraudes Kraftwagenführers Masolleck auf der

Treppe des Grundstücks Gartenstratze 67 mit
durchschnittener Kehle tot aufgefunden. IhrMann lag mst einer schweren Schnittwunde am
Hals neben ihr . Frau M., die mst ihrem Mannin Scheidung lebte , war als Empfangsdame beieinem Arzt beschäfstgt. Heute morgen wollte sie
wie gewöhnlich zu ihrer Dienststelle gehen . Als
sie die Treppe halb hinaufgegangen war , trat
ihr plötzlich ihr Mann entgegen , der sich hintereiner Säule verborgen hatte. Maurer , die im
Hofe Renovierungsarbeitcn Vornahmen, hörtenin diesem Augenblick einen markerschütternden
Schrei . Der Mann haste seiner Frau mit
einemTaschenmesserdieKehledurch -
geschnitten . Als Hausbewohner herbeieilten,lag die Frau in einer großen Blutlache tot auf
der Treppe . Der Mörder hatte sich mit dem
Messer eine Halsverletzung beigebracht , befand
sich aber noch bei Bewußtsein. Er wurde ver¬haftet.

Eine Familie von Einbrechern ermordet.
In einer Ortschaft bei Sassari auf der InselSardinien ermordeten Einbrecher in der

Nacht einen Müller , seine Frau und zwei kleineKinder. Nur das jüngste eineinhalbjährige
Kind blieb am Leben . Als Ursache der Bluttat
wird persönliche Rache angenommen. Die Be¬
hörden haben die Verfolgung der Mörder aus¬
genommen .

15 Personen bei der Einschiffung ertrunken.
Im Hafen von Warna wurde beider Einschiffung des Dampfers „Sofia " einBoot mit 35 Personen an Bord von dem star¬ken Wellengang abgetrieben und kentcrte.

Fünfzehn Personen , meist angesehene Bürgerder Stadt Warna , ertranken . Die übrigenzwanzig Personen konnten gerettet werden.
Der Fez auch in Palästina abgeschafft.

Die christlichen und die muselmanischen Ara¬ber hielten in Jerusalem eine Versammlung ab,in der sie sich mit der Frage der Kopfbedeckung
beschäftigten . Sie kamen zu der Neberzeugung,daß der Fez keine national -arabische Kopfbe¬
deckung sei und keine religiöse Bedeutung habe .Infolgedessen wurde beschlossen , den Fez abzu¬
schaffen und zur europäischen Hutmode übcr-
zugehen . Der Fez behauptet seine bisherige
Stellung nunmehr nur noch in Aegypten. Inder Türkei ist er im Oktober 1925 bereits von
der national -türkischen Regierung verboten wor¬
den . Im Irak wurde er schon früher als offi¬
zielle Kopfbedeckung abgeschafft. In Aegypten
ist auch gegen den Fez demonstriert worden.
Kürzlich veranstalteten die Studenten in Kairo
eine Kundgebung zugunsten der europäischen
Kopfbedeckung. Sie hatten aber damit kein
Glück, da der Grotz-Mufti in einem Erlaß fest¬
stellte , daß das Tragen eines europäischen Hutes
gegen die muselmanische Religion verstoße .

Das Lesebuch -er Erdgeschichte.
Fahrt zum Gran Canon in Arizona. — Ein
Blick in die „Eingeweide" der Erde . — Das erste
Weltwunder. — Was Millionen Jahre schnsen . —
Die Wunderstadt der Tempel und Pagoden. —

Der Mensch verstummt.
Bon dem großen Erosionstal des Colorad-o-

flusses im nordamerikanischenStaat Arizona hat
jemand gesagt , daß es nicht das achte , sondern
das erste Weltwunder sei . Mit Recht ! Denn
der Gran Canon in das riesenhafteste Lesebuch der
Erdgeschichte, das lückenlos Jahrmillionen um¬
spannt. Nirgends kann man die unermeßliche
Schöpfungskraft der Natur besser beobachten , als
am Gran Canon, wo -der Colorado einen 1500
Meter tiefen , fast senkrechten Einschnitt in die
Erdrinde gegraben hat, wo man sozusagen einen
Blick in die Eingeweide des Erdplaneten tun
kann .

Die Ablagerungen der Erdrinde , die durch d-ie-
sen gewaltigen Einschinit in die Erdkruste frei¬
gelegt worden sind , besitzen eine säst wagercchte
ungestörte Lage . Die riesige Erosionsrinne hat
sich durch d-ie obersten Schichten der Sieinkohlen-
formationen geschnitten , uud dann sind durch
fortgesetzte Erosion alle älteren Ablagerungenfrei geworden bis zum Granit hinab, in dem der
Colorado jetzt dahinbraust. Da die wag rechten
Schichten ungestört sind, kann man daraus den
Schluß ziehen , daß die Erosion die einzige Kraft
ist, die diesen ungeheuren Eingriff sn die Erd¬
kruste auszuführen vermocht hat . Aber der Ero¬
sionskraft sind auch gewisse andere Faktoren zu
Hilfe gekommen . So ist das Gefälle des Flus¬
ses recht groß , da der Höhenunterschied aus einer
Strecke von 349 Kilometer, von der Mündung
des Kleinen Colorado bis zum Grand Wash,
500 Meter betrügt . An der Mündung des Hcr -
mii Creek soll der Fluß eine Stro -m-gesch -windig -
feit von 32 Kilometer in der Stunde haben. Bei
einer solchen Geschwindigkeit vermag eine kom¬
pakte , gesammelte Wassermasse nicht nur Sand
und Geröll in ihren: Bett mit sich zu führen , son¬dern auch Dteinblöckc vorwärts zu bewegen .Der Colorado verfügt daher über ein sehr wirk¬
sames Schleismaterial, das das Granitbcit des
Flusses feist , reibt , aushöhlt , mst einem Wort :
erodiert . Wenn eine solche Aushöhlnngsarboii
durch Millionen von Jahren augeda-uert hat, Tag
und Nacht, Sommer und Winter , ohne eine Se¬
kunde Unntcrbrechung, dann ist es nicht schwer
zu verstehen , datz das Ergebnis überwältigendund stannen er regend sein mutzte , datz der
Mensch erschüttert und seiner Kleinheit bewußt
vor diesem Wunderwerk der Natur steht, dessen
Pracht uud Herrlichkeit zu schildern keine mensch¬
liche Sprache vermag. Um den Graben zu er¬
zielen , und um durch sehr harte Gesteine eine
Rinne auszumeißeln, die 349 Kilometer lang,
21 Kilometer breit und 1,6 Kilometer tief ist, hat
der Colorado eine Zestspanue gebraucht , die viele
Millionen Jahre umfaßt . Und diese Millionen
Jahre machen wiederum nur einen kleinen Teil
der Erdgeschichte aus , eine Zeitspanne, die so
kurz ist , daß sich während ihrer Dauer die Mee¬
res Mollusken rau unbedeutend verändert haben ,und datz die eingetretenen Veränderungen kaum
die Hälfte der Arten betroffen haben .

Kein Geringerer als Sven Hcdin faßt den
Eindruck dieses überwältigenden NatnrspiclcS in
die Worte zusammen : Angesichts solcher Perspek¬tiven wird der Mensch still und demütig. Als
ich das erstemal an den Rand des Gran Canon
trat , hielt ich , unbewußt und unbedacht , den
Hut tu der Hand wie beim Betreten eines von
Menschenhänden erbauten Tempels . Der schwedi¬
sche Forscher hat drei Wochen am Gran Canon

geweilt und legt in dem soeben bei F . A . Brock¬
haus in Leipzig erschienenen , mit eigenen Illu¬
strationen reich ansgestatteten Buch „Gran Ca¬
rlen , Mein Besuch im amerikanischen Wunder¬
land"

, den Ertrag seiner Studienreise vor . He-
din bekennt, daß es ihm an Worten gebricht , um
der Einzigartigkeit dieses Anblicks auch nur ent - ,sernt beizukommen . Bei El Tovar tat er den '
ersten Blick in die Wunderwelt. „Wenn man
aus dem sichere » Halbdunkel des Waldes auf ein
offenes Kap am Rande des Canons hinaus¬
kommt , hat mau das Gefühl, auf einem spitz zu-
lausenden Sprungbrett in die Leere des Welten¬
raumes hinanszutreten . An der äußersten Spitze
tut sich der leere Raunt bis zu einer Diese von
1500 Meter auf . Man sieht die senkrechten Sei¬
ten des Vorgebirges nicht, auf den: man sich be¬
findet : es sei denn, datz man sich niederlegt und
den Blick über den Rand hinweg senkrecht an
den Wänden Hinuntergleiten läßt. Ganz unten
gewahrt man die dunkle Rinne , in der der Co¬
lorado fließt, aber der Strom selbst hat sich so
tief in den Granit eingcschnitten , daß er nicht
zu sehen ist. Gegenüber, ln einer Entfernnung
von etwa 13 Kilometer, verläuft der Nordrand ,
noch unregelmäßiger und stärker eingekcrbt als
der Südrand , vor seiner Front erhebt sich 'die
gewaltige, von einer Meisterhand geformte Mär¬
chenstadt von Pyramiden , Tempeln, Pagoden,
Türmen und Mauern , die auf der Erde nicht
ihresgleichenhat . Es sind Blöcke der festen Erd¬
rinde, die die mechanischen Kräfte der Aus-
nagun-g und Verwitterung , das fließende und
ans den Wolken strömende Wasser , die Winde,
die Hagelschauer , die sengende Sonnenglut und
der sprengende Frost , im Laufe von Ddilltonen
von Jahren zu so vollkommener plastischer
Schönheit ausgcmeihelt haben , wie sie diese Rie-
senskulptnr in Kalkstein , Sandstein uud Granit
im gegenwärtigen geologischen Zeitalter zeigt.
Man kann sich nicht denken , datz diese herrlichen
Meisterwerke je einen höheren Grad von Schön¬
heit erreichen werden. Nach neuen Millionen
von Jahren müssen sie vielmehr an Höhe abneh-
rnen und zu Ruinen werden. Zwar gräbt und
sägt sich auch der Colorado tiefer in den Granit
hinein, und der Fluß befiudet sich hier 760 Me¬
ter über dem Meer , aber er strömt in seiner tie¬
fen , engen Gvani-trinue . und die Höhe der Tem¬
pel und Pagoden -über dem stefften Teil des Ca¬
nons wird davon nicht -berührt . Die Sonne
nähert sich dem Horizont. Unter den roten , gel¬ben und gr.auen, braunen und violetten Tönen
bekommen die roten immer mehr die Oberhand.
Die Abendröte beginnt -ihr Spiel , Aber jetztwerden auch die Schast -en dichter und länger , die
Vorboten der Nacht. Die Märchenschlöffer und
Burgen , d-ie javanischen Tempel und -indischen
Pagoden, tausendma-l größer als - alle mensch¬
lichen Bauwerke, stehen immer schärfer gezeichnet
neben » und hintereinander , in ihrer stummen
Rätselhaftigkeit und der unergründlichen Mystik
ihrer Erschaffung und Vernichtung. Man spricht
n-icht mit seinen Begleitern , m-an saßt sich an die
Stirn und fragt sich, ob es Wirklichkeit ist oder
Tran -m . Vergebens sucht man die Ausmaße zu
begreifen . ES ist ganz schön , wenn man erfährt ,
daß es 13 Kilometer bis zum Nordrand siud , und
daß der Colorado 1500 Meter unter nuS liegt.
Aber das hilft einem nichts . Alle Maße und
Entfernungen wirken ganz ungeheuer. Wenn
man an den Rand des Gran Ca-non- tritt , glaubt
man , ein unermeßliches Stück der Erdkruste
müsse fehlen . Es ist , als habe der Schöpfer , da
er das feste Lan -d auf Erden zusammensügte , ver¬
gessen , in fein Znsammensctzspiel das letzte Stück
« inzusetzen, an dessen Stelle nun der leere Raum
gähnt."

Vom Türschließer zum Vizekönig.
Der abenteuerliche Lebenslaus des Marquis of

Reading.
Lord Reading, der ehemalige Bizekönig vom

Indien , der soeben vom König von England
zum Marquis of Reading erhoben worden ist,bl-ickt auf eine fast abenteuerlich zu nennende
Lebensgeschichte zurück. In Rio de Janeiro
stand im Jahre 1877 ein junger Adann von sieb¬
zehn Jahren allabendlich als Türschließer am
Portal des Theaters . Eines Morgens erhielt
er eine Vorladung auf das englische Konsulat,
wo man ihn: erösfncte, daß er mit dem nächsten
Dampfer nach England zurückgcbracht werden
würde. Dieser kleine Lla-gabund, de« endlich von
sc -iner Familie aufgespürt worden war . und der
nun mit dem nächsten Schiss in d-ie Arme seines
Vaters , eines bekannten Londoner Reeders , zn-
rückkehrtc , war niema-nd anders als Rufus
Js -aacs , den Se -ine Großbrstanni -sch-e DAjcstät
znm Marquis erhöht hat . Die Geschichte des
ehemaligen Bize-königs ist in der Tat eine Kette
von merkwürdigen Bcgeben -Heiten, über die « r
selbst heute im privaten Kreis am herzlichsten
lacht.

Rusus Jsaacs ging in einen: Londoner Lyzeum
zur Schule. Seine Lehrer gaben den Eltern den
Rat . den Jungen einen freien Berns ergreifen
zu lassen. Mutter Jsaacs dagegen bestand dar¬
aus, datz Rusus sich dem Rechts -studium widmen
solle . T -er junge Mann mutzte zus -e-hcn , wie
seine anderen Brüder nach und nach in das ge¬
machte Bett der väterlichen Reederei schlüpfen
konnten , während für ihn nichts mehr übrig
blieb . Den Mahnungen seiner Mutter setzte er
seine beharrliche Weigerung entgegen, indem er
sagte : .Wenn ich Advokat werde , werde ich nichts
gewinne», svndern nur viel Zeit verlieren .

" Und
so trat er eines schönen Pag es , ohne einem
Menschen davon ein Sterbenswort zu sagen , in
die Dienste eines Londoner Börsenspekulanten.
Er war damals sechzehn Jahre alt . Als fein
Vater davon erfuhr , konnte er ihn nur dadurch

bewegen , diesen Posten auszugebcn . daß er -ihm
seine nicht unerheblichen Schulden -bezahlte . In
Ermangelung einer anderen Tätigkeit wurde
Rusus nun eiu rechter Müßiggänger . N-ebenbe-i
tr-ieb er eifrig Sport und versuchte vor allem, in
die Geheimnisse des Boxens cinzndringen. Die
Eltern sahen diesem Lebenswandel n -ur mit
äußerstem Unwillen eine Zeitlang zu , und als
sie sahen , daß gütliches Zureden bet dem ver¬
stockten jungen Mann nichts half, beschlossen sic ,
ihn ans eine Weltreise zn schicken , da sie hofften ,
die Lustverändcrnng werde Ruins besser -bekom¬
men als das Londoner Klima. Der alte Mr .
Jsaacs verabredete das Nötige mit einem seiner
erprobten Kapitäne, und eines Morgens wurde
der junge RusuS in das väterliche Kontor ge¬rufen , wo ihm eröffnet wurde, daß er sofort als
Schisfs -juwge in den Dienst -eines Dampfers der
Jsaaeschcn Reederei zu treten habe .

Aber diese Fahrt war durchaus nicht na -ch
seinen: Geschmack . In Rio ö-c Janeiro benutzteer die erste Gelegenheit, von Bord zn entwischen.Seinen kärglichen Lebensunterhalt verdiente
er sich -als Tsirs-chlietzer e-iucs Theaters , bis die
cng-l-ischen .Konsulatsbehörden, die von dem Kapi¬tän das Signalement bekommen hatten, -ihn aus¬
spürten und wieder na -ch der Heimat ab schoben .

Zn Hause angckommen , wurde er von aller
Welt als unausstehlicher Mensch angesehen .Seine Brüder und Schwestern fanden, daß mit
ihm kein AnS-kvm -men fei . Schließlich entschloß
er sich , diesmal tm Einverständnis mit seiner
Fa -milte, nach den Kolonien zu -gehen . ES mutz
übrigens gesagt werden, baß auch Mutter Jsaacseine nicht minder originelle Person gewesen sein
muß . Das zeigte sich, als Rusus sci-ne große
Reise antreten wollte . Die Mutter hatte ihm
seine,Koffer gepackt und ihn in Begleitung des
Vater zur Bahn gehen lassen. Plötzlich besann
sie sich jedoch eines anderen und schickte einen
seiner Brüder m -it dem Befehl auf den Bahnhof,Ru-fuS unter keinen Umständen ab reisen zn
lassen. Dieser hatte sich -bereits mit seinen: -Ge¬
päck iw Wagen eingerichtet . Plötzlich erschien

der Bruder ans den: Bahnsteig und versucht« ,
ihn zur Heimkehr zu überreden. Da Ru-su-s
jedoch nicht die geringste Lust zeigte , erfand der
andere schnell « ine Lüge , indem er mst der Be-
mer -kung, die Mütter fei plötzlich schwer erkrankt
und wünsche, -ihn noch einmal zu sehen , ans dem
Wagen heransl -ockt -e . Das Gepäck folgte nach,und d-ie geplante Reise unterblieb .Mutter Js -aacs wußte nunmehr ihrer: Sohn zu
bestimmen , Anwalt zu werden . Er war inzwi¬
schen etwas apathisch geworden und fü -̂ e sich als
gehorsamer Sohn , -obwohl er überzeugt rvar , daßer i-n diesem Beruf sein Glück nicht machenwürde. Um seinen Schmerz zn betäuben, singer an , an den gastron-v-mischen Freuden Ge -fal-leit zu finden , und er entwickelte sich zn einem
hervorragenden Schlemmer. Seiner Erwartung
zum Trotz jedoch sollte er -berufliche Erfolge er¬
zielen , d-ie er sich nicht hätte träumen lassen,« ein hervorragendes Zahlengedächtnisund seinegenaue Kenntnis finanzieller Fragen machten:hn zir «-irrem der ersten Anwälte d-es Landes. Er
bekam die seidene Tc -ga , ö . h ., er wurde könig¬
licher

^
Rat , oder vielmehr, da damals die Köni¬

gin Viktoria regierte, Rat der Körrigin . Se -ine >
-berühmtesten Prozesse waren die in Sachen
Chamberlain und Whitakcr Wright . Er ver¬
diente damals jährlich 30 000 Pfund Sterling .Er wurde geadelt und zum Sir Rusus Jsaacs
erhöht. T -ie Königin ernannte ihn zürn Soll -i-
citor General , dann zunr- Attorney General und
damit zum Mitglied- des Kabi -net-ts , schließlich
wurde er Lord Chie-f Just -ice . Während des
Krieges ging er als englischer Gesandter nach
Washington, rvo er wegen der Aul-ei-he für d -ie
All-irerten ver-handeltc. Um seine glänzende
Laufbahn zn -krönen , bat ihn sein Freund Lloyd
George, den schwierigen Posten eines - Vizekönigs
von Indien anzuuc-hmcn . Erst nach langem
Weigern- ging er auf d-icses Angebot ein . An
dieser Stelle hatte er seine ungeheure A-rbejts -
krast und seine großen diplomatischen Fähigkei¬
ten bewiesen . Bei seiner Rückkehr aus Indien ,db: vor kurzer Ze-it erfolgte, wurde er in Lo -u-
don von einer unübersehbar-c« Mensch-enni-enge

stürmisch gefeiert. Welche Stastonen wird die¬
ser Sechsundsechzig jährige auf seinem Lebens¬
weg noch durcheilen l

Reue Tropfsteinhöhle entdeckt.
Bei Leuthenbach in der Würzburger Gegend

entdeckten junge Burschen , die einem Marder
nachspürten , den Eingang zu einer Tropfstein¬
höhle . Bisher konnte man 20 Meter tief eln -
dringcn und das Vorhandensein sehr schöner
kristallglänzender Tropfsteine feststellen . Da sichin verschiedenen rroch nicht zugänglichen Spalten
wettere Tropfsteine zeigen , liegt die Vermutung
nahe , datz die Höhle weiter auszubauen ist.
Der Goldschatz der „Aegypten " vor der Hebung.

Im Jahre 1922 sank an der französischen
Nordküste etwa zwanzig Meilen von dem Leucht¬
turm von Armen entfernt , der englische Damp¬
fer „Egypt" infolge eines Zusammenstoßes mit
dem französischen Dampfer „Seine ". An Bord
des versunkenen Dampfers befinden sich Golb -
und Silberbarren , die ersteren im Werte von
839 000 Pfund (über 16 Millionen Markt , die
letzteren im Werte von 250 000 Pfund s5 Mil¬
lionen Markt . Die französische Gesellschaft für
unterseeische Arbeiten hat beschlossen , die Hebung
der Kisten in Angriff zu nehmen , in denen dle
Gold - und Silberbarren ruhen . Sic hat zu die¬
sem Zwecke fünf deutsche Taucher verpflichtet ,die eine besondere Ausrüstung . für derartige
Bergungsarbeiten besitzen . Sie werden ver¬
suchen , mit Hilfe von unterseeischen Sttchflam-
mcn die Schiffswände zu öurchschneiden uud aus
diese Weise an die gold - und silberhaltigen Kisten
hcranzukommcn. Die Hebungsarbeiten werden
am 11 . Mm beginnen und voraussichtlich bis
zum August beendet sein . Das Wrack der
„Aegypten " ist im Jahre 1923 von einem schwe¬
dischen Kapitän fcstgestellt worden. Da das
Meer an der Unglücksstelle sehr stürmisch zu sein
pflegt, so rechnet man mit erheblichen Schwie¬
rigkeiten.


	[Seite 1926]
	[Seite 1926]
	[Seite 1926]
	[Seite 1926]

